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London , den 15 . Juli 1891 .

Der gestrige Tag wird auf lange ein denkwürdiger in
den Annalen der englischen Arbeiterbewegung sein . Die
Arbeiter haben einen wichtigen Sieg errungen — nicht in
tinem Streik , nicht in einem Wahlkampf , noch weniger in
einer Straßcnschlacht oder sonst einem melodramatischen
Konflikt , sondern auf die prosaischste Weise von der Welt .
tm Prozeßwege , vor dem sehr ehrenwerthen Tribunal der
sog. Queens Bench Abtheilung , d. h. der Berufniigsinstanz
des kgl. Gerichtshofes .

England als das Musterland der bürgerlichen
Gesellschaft hat auch zuerst die wundervolle Einrichtung
entwickelt , daß das Parlament zwar die Gesetze macht ,
aber die Gerichtshöfe ihre Praxis bestimmen . Das
Parlament kann das schönste Gesetz von der Welt

Zusammenbrauen , bevor nicht „ihrer Majestät Richter " . in
einem Probefall kundgcthan , in welchem Sinn das Gesetz zu
verstehen sei , ist kein Mensch sicher , ivie weit er sich ans den
Wortlaut desselben verlassen darf . Zumal derselbe meist so
gefaßt ist , daß der richterlichen Anslcgeknnst nicht etwa mir
ein Hinterthttrchcn , sondern ein sehr breites und bequemes
Scheunenthor offen steht . Was das Parlament mit dem
Gesetz gewollt hat , ist Nebensache , was man aus dcul -
felbett herauslesen kann , darauf kommt es au .

So haben denn , als im Laufe des vorigen Jahres sich
klne Reaktion gegen die Jubelepoche des Dockstrciks von
1889 einstellte , verschiedene Richter in der Provinz , wo der

Klassenkampf sich überhaupt ja nieist schärfer zuspitzt als in
der Hauptstadt , dem „ Einschüchterungs " - Paragraphen des

Verschwörungsgesetzcs von 1875 — d. h. des Gesetzes von 1875

� welches den Begriff der Verschwörung einschränkte und damit
das Koalitionsrecht der Arbeiter erst aus eine feste
Grundlage stellte — eine Deutung gegeben , die das ganze
Gesetz auf den Kopf und das Koalitionsrecht der Arbeiter von
Neuem in Frage stellte . Zwei solcher Erkenntnisse standen
gestern vor dem Queens Beuch Gerichtshof zur Entscheidung
und außerdem noch eine Berusnngsklage , die ein Urthcil
tm Sinne jeuer Erkenntnisse forderte .

Es handelte sich jedesmal im Gruilde der Sache um
dieselbe Frage : ist die Erklärung , wir wollen mit diesem
oder jenem Arbeiter , mit diesen oder jenen Arbeitern , so
lange sie unserer Organisation nicht angehören , nicht weiter
arbeiten und werden daher , wenn sie nicht entlassen werden
oder sich uns anschließen , die Arbeit niederlegen - ist diese
Erklärung strafbare Einschüchterung oder nicht ? In zwei
der erwähnten Fälle — Eonnot versus ( wider ) Seilt und
Gibson versus Lawson — haben die Verklagten , als Ver -
lreter von Arbeiterorganisationen , je zu einem einzelnen Ar -
veiter gesagt : wenn Du unserer Organisation nicht beitrittst ,
toten wir Deinetwegen im Ausstand . Im dritten Falle —
Eurran versus Treleavcn — hatte der Angeklagte , Pete

JäntUlcion .
�iachdrua sexboten . ) _ _ _ Z

Kapitän Lobe .
Von John Law .

Autorisirte Uebersetzung aus dem Englischen
von Regina Bernstein .

Der Versammlungssaal war , als Kapitän Lobe ankam ,

' chon mit Menschen angefüllt ; Männer in rothen Jacken
jjsid Frauen in Kiep hüten hatten einen Kreis gebiidct . Sie

Pelten die Banner und Fahnen und sangen eine Hymne ,
tndeß der junge Mann seine Pfeife hervorzog . Man konnte

wohl sehen , daß ihm die Zeremonie durchaus nicht amüsant
�schien.
„ Es war , als begriffe er erst jetzt , was es heißt ,
uch von seiner liebsten Gewohnheit für immer loszu -
toßen .

a. Er blickte für einen Moment voller Wehmuth auf die

Wife , dann seufzte er und übergab sie einem alten

scanne , dessen Amt es war , derartige Trophäen entgegen
öu nehmen .

p. . „ Wenn irgend Jemand hier ist , der diese Pfeife zur
d - to und zum Ruhm Gottes rauchen kann , so melde er

ch, " sagte der Mann , „ und er soll sie haben . "
» Rem ! nein ! " riefen die Männer und Frauen .
„ So wollen wir sie zu den anderen Sachen thnn , die

on den Leuten der Heilsarmee aufgegeben worden sind . "
Die Männer und Frauen schwenkten ihre Fahnen und

Donnerstag , den 33 . InU 1891 .

Eurran , als Sprecher der organisirten Arbeiter im Hafen
von Plymouth , dem ' Vorsitzenden der vereinigten Unter -

nehmer , Herrn Treleavcn , die generelle Erklärung abgegeben :
wenn diejenigen Ihrer Arbeiter , die unserer Organisation
nicht angehören , nicht entlassen werden , so proklamiren wir
den allgemeinen Ausstand , und als das Verlangen definitiv
abgeschlagen worden war , hatte Eurran die Arbeiter ans
dem Tock des Herrn Trelcaven mit den Worten zum Streik

aufgefordert : „ Euer Prinzipal geht auf die Bcdingnngcu
nicht ein . Legt daher die Arbeit nieder und gebt Acht ,
daß Ihr dabei nicht gegen das Gesetz verstoßt . Droht mit
keinem Gewaltakt , braucht keine gewaltthätigcn Ausdrücke ,
geht ruhig nach Hause uud laßt einfach die Arbeit liegen . "
Diese Worte neben der vorhergehenden Erklärung hatten
dem Recorder ( höchsten richterlichen Ortsbeamten ) von

Plymouth genügt , Eurran wegen gesetzwidriger Ein -

schüchtcrnng zu 20 Pfd . Sterling Geldbuße zu vcrnrtheilen .
Desgleichen hatte der Recorder von Ncwcastlc den Arbeiter
Connor wegen der vorerwähnten „ Einschüchterung " ver -

nrthcilt , während das Richterkollegium von Tynemouth den
Arbeiter Lawson freigesprochen hatte , obwohl er genau das -

selbe gethan hatte wie Connor .

In keinem der drei Fälle waren Drohungen ans Leibes -
oder Sachbeschädigung : c. vorgefallen oder Schimpfwortc
geäußert worden . In Plymouth hatte sogar Herr Treleavcn

wiederholt seine Befriedigung ausgedrückt über die ruhige ,
höfliche und geschäftsmäßige Art , in der Eurran mit ihm
verhandelt , und demselben beim Abschied freundschaftlichst
die� Hand geschüttelt . Es stand also sozusagen nur das

Prinzip zur Entscheidung : wo sängt die Bedrohung an ,
strafbar , ungesetzlich zu werden .

Im Falle Connor versus Kcnt hatte der vernrthcilcnde
Recorder sich eine grobe formelle Gcsehcsverlctznng zu Schulden
kommen lasten , so daß schon deshalb sein Erkenntniß umge -
stoßen werden mußte . Im Falle Gibson wider Lawson
drehte es sich nebenbei um die Frage , ob ein Streit

zwischen Arbeitern und Arbeitern — formell hatte
es sich um den Kampf zweier Arbeiter - Organi -
sationen gehandelt : der Gewerkschaft der Vereinigten
Maschinenbauer , der Lawson , und einem Verein , der sich
Rationaler Gewerkverein der Maschinenbauer nennt und
dem Gibson angehört — ob ein solcher Streit auch ein ge -
werblicher Konflikt im Sinne des Gesetzes fein könne , das

doch eigentlich nur von Konflikten zwischen Arbeitern und

Unternehmern handele . Mit Recht wurde diese Frage von
den Queeusbcnch - Jtichtcru bejaht , denn in der Sache bezog
sich der Streik direkt auf das Arbeitsverhältniß . Zum Gegen -
stand der Anklage selbst aber erklärten sie : „ Da die An -

kündignng , die Arbeit niederlegen zu wollen , an sich nicht
ungesetzlich sei, so sei es auch nicht ungesetzlich, zum Zwecke
der Entlassung eines Arbeiters eine Arbeitseinstellung au -

zndrohcn . Ob es gut und recht sei, sei eine andere Frage ,
aber ungesetzlich werde eine Drohung erst , wenn sie einen

ungesetzlichen Akt in Aussicht stelle . "
Stach dieser Entscheidung war es vorauszusehen , wie das

schrieen in einer so wüthcnden Weise „ Gelobt sei der Herr "
daß es komisch gewirkt hätte , wenn sie nicht so völlig über -

zeugt ausgesehen hätten . Die Pfeife wurde nun einer

sonderbaren Sammlung symbolischer Gegenstände , wie

Romane , Bänder , Trinkgcfäßen und Photographien ein -

gereiht .
Sobald die Zeremonie beendet war , verließ Kapitän

Lobe das Hauptquartier und kehrte ins East - End zurück .
Sein erster Gang war , eine Höhlcnrettcrin aufzusuchen , die

mit einem anderen Mädchen in einem Blockhaus zusammen
wohnte und deren Amt es war , in die Höhlen und Gassen

zu gehen . Er fand sie jedoch nicht zu Hans , ebensowenig
ihre Zimmergcnossin , die ausgegangen war , ein verbranntes

Kind ins London Hospital zu bringen . So entschloß er sich,
die Herberge selbst auszusuchen und machte sich auf den

Weg durch einige der schlimmsten Straßen der Riesenstadt .
Er mußte , um das Herbergshans zu erreichen , die

Gegend passircn , in der das Mädchen lebte , an das er den

Abend vorher , nach seinem Besuch bei den Mädchen im

London Hospital , gedacht hatte . Die Gegend war , mit

Ausnahme der Stunden um Mitternacht , sehr ruhig . Dann

jedoch spien die an den Ecken des Platzes stehenden Wirths -

hänser ihre Ladungen von Elend und Laster aus , und die

Straße ertönte von den Flüchen der Weiber , die ihre Kinder

um zwei Shillinge oder achtzehn Penny verkaufen , oder von

denen von Männern , die nur durch die Gabe der Sprache

sich von den Thieren unterscheiden .

Um diese WirthShäuser herum sammelt sich die niederste

Hefe des East - End . Männer von Shadwell und St . George

in the East , Frauen ans Ratcliff� Highway und den hinter

den Docks gelegenen Straßen vereinigen sich hier , die
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Urtheil im Fall Treleaveu lauten würde . Recorder Bompas
von Plymuth , der sich höhnend gerühmt hatte , direkt von
dem durch Charles Dickens unsterblich gemachten Sergeant
Buzfuz abzustammen , erhielt eine Züchtigung , die der seinem
Ahnherrn , oder vielmehr den Urbildern seines Ahnherrn
applizirten nichts nachgab . Sein Erkenntniß wurde vom
Lord Oberrichtcr Coleridge ganz unbarmherzig in Fetzen zer -

rissen. Auf die Einzelheiten können wir hier nicht ein -

gehen , aber nur soviel sei erwähnt , daß die kunstvolle Dar -

leanng deS Hern Bompas , ein Streik zur Erhöhung der

Löhne der Arbeiter sei an sich zwar gesetzlich , werde aber

sofort ungesetzlich , sobald er den Unternehmer zu benach -
thciligeu drohe , mit der einfachen Erklärung zunichte ge -
macht wurde , es komme bei einem Streik nicht auf die mög -
liche oder sekundäre Wirkung , sondern ans den ersten und

eigentlichen Zweck an . Da aber�Herr Bompas selbst hatte
zugeben müssen , daß Eurran und Genossen keineswegs persönliche
Bosheit gegen Herrn Trelcaven bei ihren Forderungen zum
Beweggrund hatten , so sei es „ im höchsten Grade uu -

gereimt " , ihre Vereinigung als eine „boshafte Verschwörung
behnfS Schädigung ihres Arbeitsherrn " zu qualifiziren .
Das Urthcil sei daher umzustoßen und die Strafverfügung
aufzuheben .

Dieses Erkenntniß oder vielmehr diese Erkenntnisse be -

deuten , wie schon Eingangs hervorgehoben , einen großen
Sieg der Arbeitersache . Wie das Urtheil des Herrn
Bompas seiner Zeit allgemeine Entrüstung und einen

Sturm von Protesten aus den Reihen der Gewerkschaften
hervorgerufen , so wird die Zerreißung desselben durch das

Berufungsgericht mit allgemeiner Genugthunng aufgenommen
werden . Die organisirten Arbeiter von Plymouth haben
bereits beschlossen , unter der Acgide der Gasarbeiter - : c.

Gewerkschaft , der Eurran angehört , und der Matrosen - und

Heizer - Union eine große Siegesdemonstration abzuhalten ,
und anderwärts wird man wohl das Gleiche
thnn . Ueber die Tragweite der Entscheidung ,
daß es nicht ungesetzlich , oder sagen wir lieber , nicht strafbar
ist , zum Streik behufs Entlassung von Nichtgewerkschaftlcrn
aufzufordern und Streik anzudrohen , wenn solche Entlassung
nicht stattfindet , brauchen wir uns hier wohl nicht erst des

Weiteren auszulassen . Es ist die Legalisirung der ausge -

sprochcnsten „Gewerlschaftstyrannei " , über welche kapita -
listische Freiheitsliebe je Thränen vergossen .

Freilich soll nicht verschwiegen werden , daß diese Waffe
des gewerkschaftlichen Kampfes sich schon wiederholt als eine

recht zivcischncidige erwiesen uud der Sache , für die sie an -

gewendet wurde , mehr geschadet als genützt hat . Jndcß
das ist eine Frage , um die es sich hier nicht handelt , über

die zu entscheiden den betreffenden Arbeitern jedesmal selbst
zusteht . Solange sie die Waffe des Boykotts der Nichtge -
werkschaftler zum Zweck ihrer gemeinsamen Klasseninteressen
brauchen , muß sie ihnen zur Verfügung stehen . Das haben
Lord Coleridge und seine Kollegen anerkannt — wie

würden im gleichen Falle deutsche Richter geurtheilt haben ?
Oder , wie steht gegenüber dem englischen Gesetz der be -

rühmte § 153 der deutschen Geiverbe - Ordnung da ?

Matrosen auszurauben . Dort kommt eine lustige Theer -
jacke taumelnd daher ; ein Vainpyr , gekleidet in einen

schmutzigen Rock , eine Reihe bunter Perlen um den Hals
und eine Franze schmieriger Haare auf der Stirn , zieht ihn
am Ellenbogen . Dann schlingt eine Sireue im Sammt -

jacket ihren Arm um seineu Hals und führt ihn in den

Schnapssnmpf hinein , aus dem er sicher nicht früher heraus -
kommt , als bis er seines letzten Sixpence ledig ist .

Das ist gewiß schon schlimm genug .

Doch die Thcerjacke ist wenigstens ein erwachsenes
Individuum und im Staude , sich selbst zu schützen . Zehn -
tausend Mal schlimmer ist es jedoch , mit anzusehen wie ein

betrunkenes Weib ihr Kind schlägt , weil es aussieht , als

wolle es schreien , während sie Becher auf Becher voll

Schnaps leert ; wie sie ans das todtkranke , vom Spiritus
halb vergiftete Kind loshaut .

Das sind Dinge , an die man kaum wagen darf , zu
denken . Tagsüber war die Gegend ruhig , und die Be -

wohner derselben haben sich so daran gewöhnt , des Nachts
diese gellenden Schreie , diesen scheußlichen Lärm zu hören ,
daß weder Mann noch Frau oder 5kind aus dem Schlaf
aufschrecken, wenn daö Gesetz spricht : „ nun ist es Zeit , die

Wirthshäuser zu schließen " .
Wir gewöhnen uns nach und nach an krächzende Krähen ,

tickende Uhren , schnarchende Verwandte , kurzum au Alles ,
was sich wiederholt , au jedermann , der fortgesetzt
dasselbe thnt . „ Wie es am Anfang war , ist es jetzt und
wird es bleiben, " wiederholen wir gleich Papageien , und

halb schnarchend fügen wir hinzu : „ Amen " .
Vor langen Jahren , so sagt die Ucbcrliefernng , war

der Platz von wirklich vornehmen Leuten bewohnt ; jetzt



Voltkisihe itetrccjidif .
Berlin , 22 . Juli .

Die fortdauernd ungünstige Witterung
hat wieder ein beträchtliches Steigen der Ge -

treidepreise zur Folge gehabt . Der Roggen stand gestern
um 4 Mark die Tonne höher als am Montag .

Wahrend bei uns das künstlich vertheuerte Brot immer

theurcr wird , ist den Franzosen ihr Brot durch die

Herabsetzung der Getreidezölle billiger gemacht wor -
den . Und zwar beträgt der Preisunterschied des Weizens
( die Franzosen essen nur Weizenbrot ) zwischen Berlin und
Paris mehr als der Unterschied der beiderseitigen Zoll -
sätze . In Berlin galt der Weizen am Montag 24 Mark
30 Pf . für den Doppelzentner , und in Paris 26 Franks
10 Centimes , das heißt 20 Mark 83 Pf . Der Preisunter -
schied zu Gunsten von Paris betrug also 3 Mark 42 Pf . ,
wohingegen der Zollunterschied blos 2 Mark 60 Pf . be -

trägt . Es wird hierdurch die von den Agrariern mit der

ihnen eigenen Dreistigkeit geleugneten Thatsache , daß Korn -

zölle das Getreide nicht blos vertheuern , sondern auch über
die Höhe des Zolls hinaus vertheuern , in ekla -
tanter Weise sestgestellt und auch dem stumpfesten Verstand
klar gemacht .

Wie lange wird die Reichsregierung noch bei

ihrer Ableugnung des Nothstandes verharren
und sich der Suspension der Kornzölle wider -

setzen ?
Soll die Hungersnoth erst ins Land

kommen ? —

„ Das Wettkriechen vor Rustlaud " ist in Deutsch -
land nachgerade selbst unter den einst eifrigsten Bewunderern
des Zarismus in Mißkredit gekommen , und es giebt eigent -
lich nur noch ein einziges deutsches Blatt , welches sich noch
vor dem Herrscher des Knntenreichs auf den Bauch wirft
und einem Bündniß mit Rußland das Wort zu reden die

Stirn hat . Und dieses Blatt sind die „ Hamburger Nach -
riäiten " , das Leiborgan des Fürsten Bismarck . Da dieser
zum Glück in Deutschland nichts mehr zu sagen hat und

auch von den Nägeln der thatenlustigsten nationalliberalen

Wühlhuber nicht aus seinem unfreiwilligen Tnskulannm heraus -
gegraben werden wird , so hat dieser Juchtenlcder - Euthu -
siasmus des Ex- Nationalheldcn und ex - größten Staatsmannes
aller Jahrhunderte nur ein historisches Interesse , indem er
die Ziele der Bismarckischen Politik klar anerkennen läßt .

Deutschland verrussen und an Rußland anketten — das

war das Ideal Bismarcks , und zwar sollte das

deutsch - russische oder russisch - deutsche Zwillingsrcich
den Kern bilden für die neue Heilige Allianz ,
welche bestimmt war , das revolutionäre Frank -
reich zu erdrücken und die internationale Sozialdemokratie
auszurotten .

Aus der neuen Heiligen Allianz ist nichts geworden —

sie ist , wie weiland die alte Heilige Allianz , an dem Wider -

spruch und Widerstand Englands gescheitert und außerdem
an der Unmöglichkeit , die russischen Interessen mit denen

Oesterreichs und Englands in Einklang zu bringen . Die

Bismarck ' sche Heilige Allianz ist zum Dreibund zu -
sammengeschrumpft , und was dem allmächtigen Hansmeier
der Hohenzollern nicht gelang , das wird dem unzufriedenen
Privatmann von Friedrichsruhe sicherlich nicht gelingen . —

Auch ein Kulturbild . Durch die Zeitungen geht nach -
stehende Notiz :

„ Hinrichtung . Am Sonnabend früh CP/s Uhr wurde ,
wie uns aus Güstrow gemeldet wird , daselbst durch den

Scharfrichter Reindel aus Magdeburg die Hinrichtung des

seinerzeit wegen dreifachen Raubmordes , begangen an dem

Erbpächter Meyer , dessen Ehefrau und sünsjähriger Tochter ,
zum Tode verurtheilten Raubmörders Gustav Busch unter

eigenthümlichenRebenumständen vollzogen . Nach -
dem früh 6 Uhr der Pastor Wollenberg es vergeblich versucht
hatte , den Verbrecher auf seinen letzten Gang würdig vor -

zubereiten , machte der Delinquent , ein Mensch von herkulischer
Stärke , noch einen Fluchtversuch . Nachdem er die in der

Zelle anwesenden beiden Wärter bei Seite gestoßen , über -
rannte er die drei vor der Thür postirten Wächter , eilte

durch die Wohnung des Wärters Voß und sprang von dort
aus einem Fenster des zweiten Stockes in den gepflasterten
Hof hinab , von wo er möglicher Weise entkommen wäre , wenn
er nicht in Folge des Sturzes einen Beinbruch erlitten

hätte . Unter Wehklagen und Stöhnen wurde der Verurtheilte

wohnen Leute aus dem Mittelstande darin — Besitzer kleiner

Fabriken oder großer Läden . Dieser Mittelstand spricht von
den „ unteren Klassen " , dabei ist es jedoch schwer zu sagen ,
in welche gesellschaftliche Rubrik er selbst eigentlich ein -

zureichen ist . Sicher ist nur daß , die „ oberen Zehntausend "
nichts mit ihm zu thun haben , obwohl freilich , wenn alle

Leute , die ein Recht zu haben glauben , sich zu den „ oberen
Zehntausend " zu zählen , ihre Namen in ein Buch ein -

trügen , es sicherlich nicht zehntausend , sondern Millionen

Damen und Herren sein würden , die zur „Elite der

Gesellschaft " gehören . Es genüge festzustellen , daß dieser
Mittelstand alte Kleider und Suppen an die ärmeren

Klassen vertheilt , während die vornehme Welt bei ihrem
Ausenthalt auf dem Lande die „ würdigen Armen " besucht ,
und während der „ Saison " in London wohlthätigcn An -

stalten Schenkungen zuweist .
In einem der Häuser auf der rechten Seite des Platzes ,

in einem Zimmer dicht unter dem Dach , wohnte das Mäd -

chen, das nach Kapitän Lobe so vortheilhaft abstach von
den Mädchen un Londoner Hospital , das Mädchen , an daS

er am vorhergehenden Abend während seines Auf - und Ab -

wanderns in seinem kleinen Zimmer in der Whitechapcler
„ Kaserne " gedacht hatte .

Sie war die Eigenthümerin einer kleinen Kokusnnß -
schnitzel -Fabrik.

Ihre Mutter war , wie die Heilsarmee es auszudrücken
liebt , „ himveggenommen worden, " ' als Ruth noch ein kleines
Kind war . Ihr Vater war im Jahre 1374 , da sie kaum

fünf Jahre und nicht höher als der Tisch im Wohnzimmer
war , gestorben . Er hatte seinen Geschästsleiter zum alleinigen
Verwalter seines Vermögens eingesetzt unter der Bedingung ,
daß dieser Mann die Vormundschaft über sein kleines Mäd -

chen übernehme , mit dem und dessen Wärterin er in seinem
Hause leben solle . Wenn der Geschästsleiter diese Be -

diugnngen erfülle , so solle er , bis Ruth das Alter von acht -
zehn Jahren erreicht habe , ein bestimmtes Einkomnien aus
dem Geschäft „ Weldon u. Ko . " beziehen , alsdann aber sie
das Recht haben , das Besitzthum anzutreten . Der Wärterin

waren 50 Pfund jährlich vermacht , doch sollte sie des Geldes ver -

lustig gehen , wenn sie ihre Pflegebefohlene vor 1886 verließe .

hierauf dem Scharstichter übergeben . und nach wenigen
Sekunden war das Urtheil vollzogen . Die
Leiche wurde sofort eingesargt und mit dem nächsten Zuge
nach Rostock befördert , um daselbst der Anatomie übergeben zu
werden . "

Wir wollen die Wirkung dieser grausigen Scene durch
keine Bemerkung abschwächen und nur daran erinnern , daß
im „ wilden " Griechenland seit Jahren keine Hin -
richtnng mehr vorgenommen werden kann , weil sich
kein Henker findet ! —

Aus Dresden wird gemeldet , daß der „ Gcsammt -
auSschuß " für die Sedanfcicr einstimmig beschlossen hat ,
in Anbetracht der drückenden Geschäftslage und
der ungünstigen Erwerbsverhältnisse für
dieses Jahr von einer Feier des 2. September ab zu -
stehe n. Sehr vernünftig das . —

Die französische Kammer hat , ehe sie auseinander

ging , wenigstens noch das Gesetz zum Schutz der

Frauen - und Kinderarbeit fertig gestellt . Einem

Resumö der „ Frankfurter Zeitung " entnehmen wir folgen -
des über die hauptsächlichsten Bestimmungen des Gesetzes :

Außer den offen auf Erwerb und Gewinn abzielenden
privatiiidustriellen Anstalten jeder Art werden auch die privaten
und öffentlichen Fachschul - und Wohlthätigkeitsanstalten ,
welche Frauen , jugendliche Personen und Kinder beschäftigen ,
künftig der Fabrikaufsicht unterstellt sein . Dadurch werden
viele verkappte Umgehungen des Gesetzes verhindert , vermöge
deren jetzt die sogenannten Näh - und Industrieschulen , klöster -
lichen „ Arbeitsasyle " , „Rettungshäuser " und ähnliche Anstalten
der Aufsicht entzogen sind und daher die steuerzahlende , an die
Vorschriften des Gesetzes gebundene Privatindustrie durch
billigeren Verkauf überbieten können . Ein anderer Fortschritt
besteht darin , daß die Beschäftigung von Kindern unter
13 Jahren im Fabrik - und Bergwerksbetriebe grundsätzlich
untersagt ist . Das Gesetz von 1374 gestattete , sogar Kinder
unter 12 Jahren auf „ Halbzeit " , d. h. täglich ö Stunden , und
solche von 12 Jahren an gar täglich 12 Stunden abzuarbeiten !

Ferner soll künftig die Beschäftigung aller Kinder unter
16 Jahren nur auf Grund eines ärmlichen Zeugnisses körper -
licher Befähigung gestattet sein . Die Arbeitszeit für jugendliche
Arbeiter unter 13 Jahren und für Mädchen unter 21 Jahren
wird auf 10 Stunden beschränkt , die Nachtarbeit für beide
und für Frauen grundsätzlich untersagt , wobei jedoch leider
dem „ Grundsatze " sehr elastische Ausnahmen angehängt sind .
Auch die Sonntagsruhe , die das jetzige Gesetz nur den Kindern
sichert , soll den jungen Leuten von 16 bis 18 Jahren und den

Frauen jedes Alters gleichfalls verbürgt werden . Tie Fabrik -
aufsicht , die jetzt theils vom Staate , theils von den General -
räthen der Departements abhängt , soll einheiilich reorganisirt
werden . Für die Anstellung der Fabrikinspektoren wird eine

Konkursprüfung geschaffen . Die Strafen für die Uebertretung
des Gesetzes , oft lächerlich gering in Anbetracht des Vortheils , den
die Uebertretung gewährt , werden angemessen verschärst . Das

Gesetz von 1874 und ein auf Grund dessen erlassenes Dekret verboten
den Gewerbe - oder Handeltreibenden , welche Lehrlinge oder

jugendliche Arbeiter beschäftigen , dieselben schwerere Lasten ans
Kopf oder Rücken tragen oder in Fuhrwerken ziehen zu lassen ,
als für ihr Alter verträglich ist . Zur Durchführung dieses
leider keineswegs überflüssigen Verbots erstatteten häufig Schutz -
leute , wenn sie auf de » Straßen von Paris und anderen
Städten derartig überlastete Wesen sich einherschleppen sahen ,
pflichtgemäß Anzeige , allein häufig mußte Freisprechung er -
folgen , weil nicht der Arbeitgeber , sondern sein Kunde das
Kind überbürdet hatte . Der Art . 33 des neuen Gesetzes bedroht
nunmehr überhaupt Jeden , der sich eine so rohe Hand -
lung zu Schulden kommen läßt , mit 16 —300 Franks Strafe . —

Revolutionäre Bourgeois . Bei Besprechung des

T e s s i n e r Putsches im vorigen Jahre wiesen wir schon
darauf hin , ivie die Bourgeoisie , welche bei dem Wort

Revolution , wenn es einmal von Arbeitern aus -

gesprochen wird , schon in Krämpfe verfällt und gleich nach
Polizei und Staatsauwalt ruft , selber nicht blos eine

sehr revolutionäre Vergangenheit hat , sondern auch
heute noch , sobald es ihr in den Kram paßt ,
vor den revolutionärsten Akten , in des Worts : „revolutio -
när " schlimmstem oder gefährlichstem Sinn , nicht zurück -
schreckt . In Tessin griffen die Herren Bourgeois , als sie
vermittelst des Stimmzettels nicht ans Ruder kommen

konnten , ohne Umstände zum Vetterli - Gewehr und setzten
die Regierung gewaltsam ab .

Und als dieser Tage einige der Hauptbetheiligten bei

jenem Putsch vor den Geschworenen sich zu verantworten

hatten , da besannen die bürgerlichen Herren Geschworenen

Eine bestimmte Summe war auf Ruths Erziehung und

HauShaltungs - Ausgaben zu verwenden , der übrige Gciviun

aus der Kokosnuizschuitzel - Fabrik Weldon u. Komp . sollte
für Ruth verzinst werden . Alles dies war der Sorge des

Leiters der Fabrik übertragen , einem Manne , der seiner
Zeit , als der jüngere Thcilnehmer des Geschäfts dasselbe
plötzlich verlassen hatte , nur zur Aushilfe engagirt worden

war . Warum dieser Theiluehmer das Geschäft so plötzlich
verlassen� wußte Niemand genau zu sagen . Der jetzige
Geschästsleiter hieß Pembcr und war ohne Zweifel ein tüch -
tiger Geschäftsmann .

Es war zwar ein etwas sonderbares Testament , doch
hatte Niemand , nachdem der Rechtsanwalt es - verlesen ,
etwas daran zu ändern vermocht . Tie verschiedenen Onkel

und Tauten waren gezwungen gewesen , es anzuerkennen .
Sie schüttelten nur die Köpfe und nannten es „ein schlechtes
Geschäft . " Alsdann kündigte der Geschästsleiter seine bis -

herige Wohnung und zog in Herrn Weldons Haus , um

fortan mit dem kleinen Mädchen und der Wärterin zu -
fammcn zu wohnen . Er war damals achtnnddrcißig Jahre
alt und nicht vcrhcirathct . Er nahm Besitz von Herrn
Weldons Bureau , er saß in Herrn Weldons Sessel und

wurde Chef genannt .
Dies war im Jahre 1374 geschehen , und jetzt , im Jahre

1886 , wurde er von Jedermann für den Besitzer des Ge -

schäfts gehälten .
Das East - End ist voll von solch kleinen Fabriken , in

denen Alles in Allem dreißig bis fnnfunddreißig Menschen
beschäftigt sind . In Weldons Fabrik wurden drei Sachen

verfertigt : Kokosnnßschnitzel , mit denen das Hauptgeschäft
gemacht wurde , Znckermäufe mit Chokolade überzogen , und

Farthing - Wunderpäckchen .
Rlith war zwar die eigentliche Inhaberin des Geschäfts ,

aber der Geschästsleiter suchte den Anschein zu erwecken ,
als ob es sein Besitzthum sei, obgleich Ruth in weniger als

einem Jahr das Recht hatte , ihn wegzuschicken oder ihn mit

einem Gehalt anzustellen .

Kapitän Lobe mochte den Mann nicht leiden ; er hielt
Ruth ' s Vormund für einen Heuchler .

sich nicht lange , und sprachen die Herren Revolutionäre

einfach frei .

Dieser Urtheilsspruch wird von der „Züricher Post ".
dem tüchti gsten demokratischen Organ der Schweiz , wie

folgt kommentirt :

Wir wollen uns nicht verhehlen , wie leicht der von den

Geschworenen gefällte Spruch so mißverstanden werden kann ,
als enthalte derselbe nicht allein die Rechtfertigung einer be -

stimmten , gegen eine bestimmte Regierung gerichteten gewalt -
samen Aktion , nämlich der Tessiner September - Revolution ,
sondern eine Legitimation revolutionärer Handlungen über -

Haupt . Zu dieser Schlußfolgerung ist man gar sehr versucht.
Es giebt Zurückgesetzte , Gekränkte , Verfolgte auch in anderen
Kantonen und auch im Bunde . Würden sie ebenfalls steige -
sprochen werden , wenn sie sich gelegentlich das Vetterli um -

hängten und das Regierungsgebäude oder Bundesrathhaus be -

setzten ? Wir überlassen unfern Mitbürgern die Antwort aus
diese Frage . Glauben sie zum Beispiel , daß , wenn die So -

zialdemokraten in einem solchen Falle sich befänden
oder bei einem Streik zu den Waffen griffen , dann aber

nicht fteigesprochen würden , so ziehen sie die Un -

befangenheit des eben gefällten Urtheils in Zweifel .
Nehmen sie aber an , die Freisprechung , von welcher
hier die Rede ist , müsse bei uns in Zukunft allen
Revolutionären zu Statten kommen , dann legen sie demselben
eine Wirkung bei , deren Gefährlichkeit sie selbst nicht leugnen
können .

Jedenfalls haben die Geschworenen der eidgenössischen
Assisen von Zürich bewiesen , daß unser liberales

Bürgerthum im Kapitel der Gesetzlichkeit
nicht so bombenfest ist . wie es , fälltet wazu
äußerst links der Schuß eine ? scharfen
Wortes , mit Geschrei derEntrüstung zusein
sich b r ü st e t. Wo sie ihm selber nützen können , würde es

wohl noch heute Revolutionen oder „ Putsche " machen . Gerade
um so mehr wird es also unsere Aufgabe sein , einen ver -
wirrenden Einfluß des Wahrspruchs auf die Arbeiterklasse ab -

zuwehren , — diese darüber aufzuklären , daß sie nicht so mächtig
ist , wie sie oft glaubt , und daß sie in der Freisprechung einer
andern Partei nicht eine Ermunterung zur Auflehnung gegen
die destehende Staatsgewalt erblicken darf , — sie auch von
dem innern Werths der Reform gegenüber der Revolution zu

überzeugen . •

So die „ Züricher Post " . Was sie von der liberalen

Bourgeoisie sagt , gilt übrigens auch von anderen Par -
teien . Die Ultramoutanen , die Junker , die Legitimisten ,
die Bonapartisten — kurz , alle der besitzenden Klasse
angehörigen Parteien „ pfeifen auf das Gesetz " ,
wenn es ihnen im Wege steht . Tic Gcwaltthätigkeit ist
ihnen blos dann unangenehm , wenn sie nicht von ihnen
selbst geübt wird . Jede Partei will eben für sich das

Monopol der Ungesetzlichkeit haben — und je
größer ihr Hang zur Ungesetzlichkeit ist , desto lauter predigt
sie den anderen Parteien die Gesetzlichkeit . Die Geschichte
des letzten Jahrhunderts ist mit Beispielen gefüllt . —

Die englische « Konservativen unterscheiden sich
bekanntlich in nichts Wesentlichen von den Liberalen ,
und die alten Parteibenennungen : T o r i e s und Whigs
— als Bezeichnung für Konservative und Liberale — haben
seit einem Menschenalter gar keinen Sinn mehr . Der Tory
D i s r a e l i war weit liberaler als die Whigs , und er hat
die englischen „ Konservativen " gelehrt , ihren „liberalen "
Geschäftskonkurrcnten dadurch den Wind aus den Segeln
zu nehmen , daß sie über die liberalen Forderungen noch
hinausgehen . Das jetzige Ministerium S a l i s b u r y' hat
diese Praxis bei mehreren Gelegenheiten mit großem Glück

geübt , und soeben wieder eine solche Trumpfkarte gegen die

Liberalen ausgespielt : Der Minister Ba lsour hat näm -

lich eine Regierungsmaßregel angekündigt , welche den Jr -
l andern vollständige Homerule gewähren soll .
Das Versprechen wird auch gehalten werden und des alten
und in letzter Zeit sehr gealterten Gladstone letzte Hoffnung
auf Rückkehr an die Regierung ist nun zerstört . —

.

Ein amerikanisches Telegramm des Wolff ' schen Bureaus

besagt :

Knoxville , 21 . Juli . In Coalcreek und Briceville
( Tennessee ) sind Unruhen ausgebrochen . Streikende Bergarbeiter

schössen auf die als Ersatz zur Arbeit geschickten
Sträflinge und auf die zur Bewachung derselben
beigegebenen Soldaten . Die Streikenden sind im

Besitze der Telegraphenlinie . Die Erklärung des Be «

lagerungszustandes steht bevor . Größere
Truppenmassen mit Mitrailleusen werden hier
zusammengezogen und sollen alsbald gegen die Ausstän -

3. Kapitel .
Ruth ' S Geschichte .

Kaditän Lobe verließ den Square und ging die Diebs -

gasse hinunter . Die Gegend war ruhig . Vor dem Wirths -
haus spielten zwei kleine Buben ein beliebtes Straßenspiel ,
und rändige Hunde liefen herum und leisteten Gassenseger -
dienste .

„ Nüsse für die Heilsarmee - Knacker, " schrie ein Mann ,
der am Ende der Gasse stand und Früchte verkaufte .

Kapitän Lobe kehrte sich nicht an ihn . Er schritt
schnell vorwärts , da er kaum einige Schritte vor sich
eine Frau bemerkt hatte , deren sauberes bedrucktes Kleid

und schwarzen Hut er sehr gut kannte . Es war Esther ,
die alte Frau , die so oft » n Begleitung Ruths in die

„ Kaserne " kam .

„ O Kapitän, " rief sie aus , als er sie erreicht hatte ,
„ gerade Sie brauche ich. Ich hatte mir vorgenommen , Sie

heute Abend aufzusuchen . "
„ Weshalb ? " fragte Kapitän Lobe .

„ Ruth ist entschlossen , eine Höhlcnsch wester zu werden . "

Kapitän Lobe stutzte , doch erwiderte er nichts .
„ Was ist Ihnen ? Sie können doch nichts dagegen

haben ? "
Die Sprecherin hatte weißes Haar , daS glatt über der

Stirn lag . Sanfte graue Augen und ein breiter Mund
mit dünnen blassen Lippen erzählten ihre eigene Geschichte ,
denn die Natur hatte auf ihnen in unverkennbaren

Schriftzeichen „ Selbstaufopferung " geschrieben . Es war

nicht schwer zu erkennen , daß die alte Frau
o sehr für andere Menschen und so wenig für sich
elbst lebte , daß sie sich ihres eigenen Daseins gar nicht recht
lewnßt ivar .

„ Sie können doch geiviß nichts dagegen haben " , wieder «

holte sie. „ Es hat mich so glücklich gemacht , Kapitän . "
Selbst Heilsarmceleute haben Borurtheile . Kapitän

Lobe sah im Geist Ruth vor sich , wie sie unter der Hefe
Londons wirkte , durch nichts geschützt als ein 3. auf ihrem
5iragen und einen Kiephut . Betrunkene Männer sind keine

gilte Gesellschaft für junge Frauenspersonen , die zu allen

Tages - und Nachtstunden in den tiefgesunkenßen Distrikten



Mgen vorrücken . Man erwartet einen sehr ernsten Ru »
sammenstoß .

Offenbar handelt es sich um eine der in Amerika
üblichen Arbeitermetzeleien . Charakteristisch ist die
Fassung des Telegramms . Die Arbeiter schießen , sind
also die Angreifer . Erst nachdem dies gemeldet ist ,
erfährt man , daß sie bereits durch „Sträflinge " , die von
„ Soldaten " bewacht werden müssen , in ihren Arbeitsplätzen
ersetzt , mit anderen Worten um ihr Brot gebracht sind .
Wie kommen die „ Sträflinge " hin ? Und wie die Soldaten ?
Das wird nicht gesagt . Aber die Mitrailleusen sind
da, und werden die nöthige Gesellschaftsrettung besorgen . —

I n B e z u g auf die internationale Weltausstellung ,
me in Chicago stattfinden soll , werden ungünstige Ge -
rüchte verbreitet — das ganze Projekt sschwebe in der Luft .
Vermuthlich rühren die Gerüchte von interessirten Parteien
het. Nachdem die amerikanische Regierung sich amtlich
für die Ausstellung erklärt hat , kann dieselbe kaum noch
aufgegeben werden . —

Selbst im Rechnen ist Herr Eugen Richter nicht
wehr ganz sicher . Die „Freisinnige Zeitung " schreibt zur
Kasseler Reichstaaswahl : „ Die sozialdemokratische Partei
ist recht erheblich zurückgegangen , nämlich von 9170 auf
etwa 7800 , also um iiZOV Stimmen , während der „ Vor -
wärts " irrthümlich nur 1000 Stimmen als verloren

angiebt . " Was ist nun weniger irrthümlich , 9170 —7872
als 1000 , oder es als 2300 zu bezeichneit ? — Auch r i ch -
t i g lesen kann er nicht . Er hat aus unserer vorgestrigen
Notiz , betreffend den Artikel der „ Volks - Tribüne " über den

Fall Vellmar , herausgelesen , Liebknecht hätte die erste Notiz
des „ Vorwärts " in dieser Sache desavouirt , während die

vorgestrige Notiz doch für Jeden , der lesen kann , bedeutet ,
daß jene erste Notiz sich nicht gegen das Recht der freien
Kritik wandte , also mit der Auffassung der zweiten —

vorgestrigen — Notiz überein st immt . —

„ Nihilisten . " Dem Chefredakteur des „ Vorwärts "
ist nachstehender Brief zugegangen , der auch ein allgemeines
Interesse hat :

Berlin , im Juli 1891 .
Im Protokoll des Internationalen Arbeiterkonaresscs zu

Paris vom Juli 18S9 , Seite 36 , nach dem Bericht Lawroff ' s
ist folgendes zu lesen :

„ Einige Anarchisten hatten zu wiederholten Malen
den Bericht von Lawroff unterbrochen , sie mußten vom
Präsidenten darauf aufmerksam gemacht werden , daß sie
den russischen Nihilisten und dem Kongreß Achtung
schuldig seien . "
Ich weiß nicht , wer hier das Wort Nihilist eingeschmug¬

gelt hat , inimerhin ist es charakteristisch , daß ein von einem

Bourgeois , Turgenjeff , in die Welt hineingeschleudertes Wort :
Nihilismus , welches Sie selbst in Ihrem Volks - Fremdwörter -
buch als eine im wahrsten Sinne auf Nichts hinauslausende
Lehre bezeichnen und in Rußland auch genau dasselbe darunter
verstanden wird , daß dieses Wort im Protokoll eines weltbe -
rühmten Kongresses aufgenommen worden ist .

Turgenjeff hat das Wort gebraucht , weil er die russische
Jugend nicht verstanden hat , nicht verstehen wollte . Er konnte
es nicht mit seinem Bourgeois - Herzen in Einklang bringen ,
daß diese junge Generation vernünftigere und edlere Ideale
haben könnte , als er, ' alter , erfahrener und gebildeter Mann .
Der alte verkappte Bourgeois ist immer entrüstet darüber , daß
sein Sohn vernünftiger spricht , vernünftiger handelt , als er
selbst . Es muß auch zugegeben werde » , daß die
neue russische Generation zu jener Zeit nicht mit
voller Klarheit und Bestimmtheit die wahren Ziele
der Völkerbefreiung aussprechen konnte . Die russische
Jugend war nickst im Stande , dein Bourgeois ,
Turgenjeff die Details des Zukunstsstaates aiisziimalen ,
sie fühlten aber im Innern ihrer edlen Herzen , daß es
nicht fo ist , wie es sein muß . Hat denn Ihr junger
„ Josua Davidsohn " anders gehandelt ? Ist er nickst von
edelsten Gefühlen durchdrungen gewesen , ohne jedoch eine be-
stimmte Anschauung vorzubringen , er möchte nur die Wahr -
heit finden , weil Alles was ihn umgiebt mit der Wahrheit in

Widerspruch stebt , er spricht von Wahrheit und wird vom
Arzt als Verrückter betrachtet . Turgenjeff hat die russische
Jugend mit dem Worte „Nihilisten " bezeichuet . Und die

Bourgeoisie hat sich an dieses Wort krankhast sestgeklammert ,
weil sie fühlt , daß mit jeder neuen Idee ihre Existenz
scheitert . —

Die russischen Helden , welche bis auf den heutigen Tag
für jedes freie Wort gepeitscht und geknntel werden , welche bis

des East - Ends zu schassen haben . All ' das drängte sich ihm
auf und machte ihn zögern . Und doch hatte er anderen

jungen Mädchen , die Höhlenretterinncn geworden waren ,
jede mögliche Ermuthigung zugesprochen und war nicht zurück -
geschreckt , wenn er sie die Hcilsarmec - Schürze anlegen gesehen .
Warum sagte er sich , daß sttnth zu jung und zu zart für
die Höhlenarbeit sei ?

„ Ich glaubte , Sie würden sich freuen , eS zu hören ,
Kapitän, " fuhr die alte Frau fort und sah enttäuscht aus .
„ Als das junge Mädchen mir anvertraute , was sie zu thim
gedenke , schien eine Last von mir zu fallen . Ich habe mir

oftmals darüber Sorge gemacht , was aus ihr werden solle ,
wenn ich sterbe , und ich wäre so glücklich , wenn ich sie in
der Armee sicher aufgehoben wüßte . "

„ Hat sie keine Verwandten ? " fragte Kapitän Lobe .
Die alte Frau schüttelte den Kopf und sagte : „Keine ,

von denen ich wünschte , daß sie bei ihnen lebte . Wenn mir
irgend etwas zustoßen sollte — und ich werde alt , Kapitän
� so ist sie allein Herrn Pember überlassen , lind das

fürchte ich. Er hat festen Fuß in der Fabrik gesaßt , und

ehe er sie ausgiebt , würde er lieber dem kleinen Mädchen
etwas Böses zufügen . "

„ Warum aber machte ihr Vater einen Mann wie diesen
zum alleinigen Verwalter ihres Vermögens ? "

„ Ihr Vater gehörte zu jenen Menschen , die immer irgend
Einem völlig vertrauen , und die kein Verzeihen ! kennen, "
antwortete die alte Frau traurig . „ Ich habe keinen Grund ,
ßegeil den Verstorbenen zu sprechen , aber ich will Ihnen
Ruths Geschiaste erzählen . Dann werden Sie auch be -

greifen , warum ich sie im Schutze der Heilsarmee zu sehen
wünsche . Ich nahm sie aus den Armen ihrer sterbenden
Mutter , der ich versprach , sie niemals Fremden zu über -
lassen . All die Jahre hindurch bin ich bei ihr gewesen ,
und niemals hat sie irgend etwas gesagt oder gethan , das
ste nicht Ihnen oder Jedermann sagen könnte . Sie ist so
gut und unschuldig , daß es unmöglich erscheint , als könnte
Iw jemals unrecht handeln . " �
. Die alte Frau hielt für einen Augenblick an , und ein
Ausdruck von Schmerz überflog ihr Gesicht . Dann fuhr
Iw fort ;

auf den letzten Athemzug unter entsetzlichsten Mißhandlungen
in der „ Peter - Paulus " - FestuyZ , am Galgen und in den furcht
barsten Gegenden Sibiriens sich peitschen , knuten und mist
handeln lassen um noch ein Paar Worte für die Freiheit und
Gerechtigkeit ins Volk zu schleudern — das sind keine
Nihilisten und Nichtswoller , das sind Apostel , welche genau
dasselbe wollen , was die Proletarier aller Länder wollen : „ Die
Befreiung der darbenden Menschheit . "

Unserem russischen Genossen , dem wir für sein freund
liches Schreiben danken , möchten wir nur bemerken , daß
das Wort „Nihilist " die von Turgenjeff ohne Zweifel be

absichtigte geringschätzige Bedeutung doch längst verloren

hat , und daß es ganz allgemein zur Bezeichnung der

russischen Revolutionäre gebraucht wird . In der Stelle
des Kongrcßprotokolls , welche zu dem Bnese Anlaß ge -
geben hat , ist es offenbar gleichbedeutend mit „ Revolu -
tionär . " — „ Eingeschmuggelt " ist der Ausdruck nicht — er

ist dem Originalprotokoll entnommen , das von G u e s d e

französisch redigirt wurde . Wer den betreffenden Theil des

Protokolls ins Deutsche übersetzt hat , ist uns im Moment

nicht erinnerlich . —

Korrespondenzen nnd

Parteinachrichten .
Rathenow . Am 18. Juli fand hier in der Walhalla eine

von ca . 600 Personen beiderlei Geschlechts besuchte Volksver -
sammlung statt , in welcher Genosse Peus aus Berlin über das
Thema : „ Frauen und Mädchen ! Die Sozialdemokratie — Eure
Religion !" in 1�/ »stündigem Vortrag reserirte . Der Bortrag
ward begeistert aufgenommen und eine entsprechende Resolution
gelangte einstimmig zur Annahme . Unter dem zweiten Punkt der
Tagesordnung ward die Delegirtenwahl für den Brüsseler Kon -
greß vorgenommen und einstimmig Genosse Ewald - Brandenburg
gewählt .

Nach Wahl eines Vergnügungskomitees zur Vorbereitung des
Empfangs der am 2. August per Dampfer zu erwartenden Bran -
denburger Genossen wurde die Versammlung mit einem begeistert
aufgenommenen Hoch aus die völkerbefreiende Sozialdemokratie
geschlossen .

Königsberg , 18. Juli . In der auf den 13. Juli vom Ver -
trauensmann einberufenen sozialdemokratischen Partei - Versamm -
lung erstaltete Reichstags - Abgeordneter Karl Schultze Bericht über
die Lage der arbeitenden und namentlich der ländlichen Bevöl -
kerung . Redner schilderte das in den Kreisen Mcmel - Ragnit
und Tilsit Niederung herrschende Elend und monirte u. A. , daß
sogar die Frauen zum Brettertragen benutzt würden . Hierauf
wurde ein Provinzial - Wahlkomitee gewählt , welches aus den Ge -
nossen Schultze , Tischler Lorenz und Steinsetzer Petter besteht .
Zum Kandidaten für beide Wahlkreise nahm man Tischler Lorenz
in Aussicht , derselbe hat sich bereits mit dem Reichstags - Ab¬
geordneten Schultz ? nach jenen beiden Distrikten begebe ». Die
Wahlen finden in Memel am 27. Juli und in Tilsit Niederung
am 28 . Juli statt .

Ilm 23 . Juni feierte der Arbeiter - Wahlverein für Königsberg
und Umgegend sein erstes diesjähriges Sommerfest und zwar per
Dampferfahrt nach „ Villa Rosenthal " bei Fischhausen . Da
Militärmusik nicht zu erhalten war , wurde einePrivatlapelle aus
der Provinz engagirt , deren Kräfte indeß nicht ausreichten . Der
Kapellmeister ließ daher einige Musiker , zehn an der Zahl , durch
einen seiner Bekannten vorn Militär engagiren , ohne daß der
Vorstand des Wahlvereius etwas davon wußte . Der Durchzug
durch die Stadt war verboten . Die Musik spielte nun auf dem
Dampfer und dann auf der Chaussee . Dafür erhielt der Stadt -
Kapellmeister eine Strafe von 30 M. zudiklirt und jeder Gehilfe
und Lehrling der Privatkapelle — man staune — eine Strafe
von 6 M. auf Grund des § 17 Absatz 1 des Gesetzes vom
11. März 18S0 . Außerdem sind sämmtliche Militärmusiker und
auch sämmtliche betheiligt gewesene Soldaten inhaftirt worden .
Soviel wir in Erfahrung bringen konnten , haben die Militärs
' ehr harte Strafen erhalten ( man spricht von 2 und 5 Jahren
Gefäng . nß ) .

Oo das Vergehen der Soldaten mit der von der Bevölkerung
vermutheten Strashöhe auch nur entfernt in entsprechendem Ver -
hältniß steht , das zu beurtheilen können wir ruhig jedem Leser
überlassen .

» »
»

Schmalkalden , 20 . Juli . A» t 19. Juli fand hier die erste
Parteikonferenz für den Kreis Schmalkalden unter dein Vorsitz
des Genossen Hugo statt . Dieselbe war von Genossen auS
15 Orten besucht . Nach einem Vortrag deS Genossen Hugo über

Agitation und Organisation der Partei wurde eine Agitations -
kommission , bestehend aus 3 Mann , gewählt , dem die Aufgabe

„Dasselbe hätten Sie von ihrer Mutter geglaubt . Und

doch hat ihre Mutter sich vergessen . Ganz plötzlich kam es

über sie. Eines Abends , ich saß in der Küche nnd erivartete

sie Beide , hörte ich den Herrn mit seinem Schlüssel die

Thür öffnen und wieder zuschlagen , ivie wenn er wüthcnd
wäre . Dann hörte ich sie im Wohnzimmer sprechen , ihn
laut und schnell , sie nur manchmal ein Wort erwidernd ,
ganz leise . Plötzlich kam der Herr an die Küchentreppe und

rief : „Esther . " Zitternd ging ich hinauf und fand sie
Beide vor dem Kamin stehen . „Esther, " sagte er , „sie wollte

weglaufen und mich und das Kind verlassen . " „ Herr, " rief
ich, „ das ist ein Jrrthnm . " Nun trat sie auf mich zu ,
legte ihre Arme um meinen Hals nnd ich führte sie
hinauf zu Bett . Sie sagte nichts . Sie hatte
einen fremden Ausdruck im Gesicht , einen Ausdruck ,
den ich nur bei wahnsinnigen Leuten gesehen .
Sie ließ sich von mir entkleiden , als sei sie ein Gegenstand
ohne Empfinden . Als ich glaubte , sie schlief, ging ich hin -
unter zum Herrn und sagte :Z

„ Das ist ein Jrrthnm , Herr Weldon , sie ist unfähig ,
sich so zu vergessen . "

Er schüttelte den Kopf , befahl mir die Eingangsthür
zu verriegeln , weil er ausgehen wolle und erst am Morgen
wiederkehren werde . Dann ging ich zu ihr zurück und fand
sie außer dem Bett im bloßen Nachtkleid vor der Wiege
des Kindes . Sie sah mich an , als fei sie wahnsinnig , Ka -

pitän . Ich wußte nicht , was zu zu thun und sprach kein

Wort . —

Da ließ das Glück das Kind aufwachen und als das -

selbe zu weinen begann , nahm die Mutter es aus der

Wiege , setzte sich und legte es in ihren Schooß . So brachte
ich sie wieder zu Bett , wo ich sie beide in eine Decke

hüllte , und so lagen wir die ganze Nacht —

sie, ich und das Kind . Sie schlief nicht , doch sie war ruhig
und wir hörten die Uhr die Stunden verkünden . Das

Kind schlief mit seinem Köpfchen am Halse der Mutter ,
und die Füße in die Decke eingewickelt . Der Herr kam

zum Frühstück hcini , dann ging er in ' s Geschäft , ohne zn
mir gesprochen oder sie und das Kind gesehen zu haben .

( Fortsetzung folgt . )

obliegt , soweit es irgend möglich , durch Versammlungen , Ver -

breitung von Schriften u. s. w. die Ideen der Partei in immer

weitere Kreise zu tragen . Aus dem Bericht der ländlichen

Delegirten ist hervorzuheben , daß sich auf dem Laude in kurzer

Zeit zwei Wahlvereine gebildet haben , einer in Brotterode , einer

in Kleinschmalkalden ; überall ist ein Fortschritt der Partei zu

verzeichnen , trotz der ausgesuchtesten Verfolgungen und Verleum¬

dungen , mit welchen die Gegner uns drangsaliren . Di « Kon -

ferenz ging mit einem begeisterten Hoch auf die Sozmldemo -
kratie und unter dem Absingen der Arbeitermarseillaise ausein¬

ander .
» *

Bargteheide . Unsere Genossen Töpfer Werner und Tischler

Helmke wurden am 17. Juli jeder mit zwei Strafmandaten
a 10 M. , zusammen 40 M. , vom Amtsvorsteher Urlaub beglückt ,
weil Helmcke in zwei Versanimlungen , welche im benachbarten
Wiemerskamp am 7. Juni resp . 5. Juli tagten , sich zur Entgegen -
nähme freiwilliger Beiträge zur Deckung der Unkosten bereit er -
klärt und Werner , weil er als Leiter beider Versammlungen diese
„staatsgefährliche Handlung " nicht inhibirt hatte .

Beide haben , gestützt auf das Erkenntniß des preußischen
Kamnzergerichts vom 14. Mai d. I . Widerspruch gegen diese
„ Ueberraschung " erhoben und so dürfte die Sache demnächst vor
dem hiesigen Schöffengericht zur Verhandlung kommen .

Trier , 16. Juli . Heute stellte sich bei der hiesigen Straf -
anstatt der zweite Vorsitzende des Bergmännischen
Rechtsschutz - Vereins im Saarrevier , B a ch m a n n , zur
Abbüßung einer achtmonatlichen Gefängnißstrafe .
Die Verurtheilung Bachmann ' s erfolgte seiner Zeit wegen Belei -
digung des Knappschaftsvorstandes . Die bei dem Reichsgericht
eingelegte Revision des Urtheils wurde verworfen .

Poeßnek . Wie schon kurz mitgetheilt , hat das Schwur -
gericht in Weimar am 8. Juli die Polizeizeugiu Beck , geb . Klette
aus Poeßnek wegen Meineids zu 1 Jahr Zuchthaus , 2 Jahren
Ehrverlust und zu dauernder Unfähigkeit eidlicher Vernehmung
bestraft . In der Strafsache gegen Genossen Paul Seige in
Poeßnek hatte die Genannte am 18. April 1890 für die beiden
Wachtnieister Sänger und Koch , welche des Meineids überführt
waren , gezeugt und Seige wurde , trotzdem er gegen die Zulassung
der Beck als Zeugin auf Grund ihrer vielen Vorstrafen pro -
testirte , zu 14 Tagen Gefängniß und Tragung der Kosten beider
Instanzen verurtheilt . Trotzdem bereits am 6. Mai 1890 Be -
weismittel zur völligen Ueberführung der Beck in Bezug auf
ihren Meineid von Seige beigebracht worden waren , blieb die
Beck bis 7. Juli 1891 , also 14 Monate lang , ans freiem Fuße .
Zur Verurtheilung der Beck war es nöthig , daß ärztliche Gut «
achten über ihren geistigen Gesundheitszustand beigebracht wurden ;
der erste Staatsanwalt Kirchner aus Rudolstadt beantragte schließ -
lich unter Annahme mildernder Umstände nur 1 Jahr Zuchthaus ,
weil Niemand durch den Meineid erheblich geschädigt sei !
14 Tage Gefängniß und einige hundert Mark Vertheidigungs -
und Gerichtskosten , und dennoch soll Seige nicht erheblich ge -
' chädigt sein !

Die Polizeizeugin Beck hatte nämlich in der Verhandlung gegen
unseren Genossen Seige am 13. April 1890 über ihre Vorstrafen falsche
Angaben gemacht . Während sie erklärte , nur wegen Forstdieb -
tahls bestraft worden zu sein , ist festgestellt worden , daß sie fol -

gende Vorstrafen erlitten :
1. Vier Tage Gefängniß wegen UmhertreibenS beim Justiz -

amt Leutuiberg 1855 ;
2. sechs Monate Gefängniß wegen LandstreichenS bei der

Kreisgerichts - Deputation Pößneck 18S5 , worauf eine neunmonat -
liche Korrektionshaft folgte :

3. fünf Monate Gefängniß wegen Diebstahls und Füh -
rung falschen Namens bei der Kreisgerichts - Deputation
Ziegenrück ;

4. sieben Monate Gefängniß wegen Diebstahls bei derselben
Behörde 1850 ;

5. ein Jahr Gefängniß wegen Diebstahl ? im wiederholten
Rückfall auf Appellation an den Strafsenat zu Naumburg 1360
mit nachfolgender Polizei - Aufstcht ;

6. acht Tage Gefängniß wegen Forstdiebstahls und Wider -
ctzung bei der Kreisgerichts - Deputation zu Pößneck 1874 .

Auf Vorhalt dieser Vorstrafen entgegnete sie , diese Strafen
beträfen ihre Zwilliiigsschwester . Später wurde festgestellt , daß
die Angeklagte eine Schwester gar nicht gehabt hat . Auf alle

' onstige Fragen erwiderte die Beck : „ Das weiß ich Alles

nicht mehr . "
Die deutsche Polizei �hat rechtes Pech mit ihren Zeugen .

Lorsch . Die hiesigen Genossen haben sich die Kornzollver -
ämmlung , welche neulich Genosse Müller aus Darmstadt hier

abgehalten hat , zu Nutze gemacht und einen Wahlverein gegründet ,
den » bereits über 60 Personen beigetreten sind . Wenn der Berein

recht gekräftigt ist , wozu das Lesen der „Hess . Volksstimine " wie

überhaupt der sozialistischen Literatur , serner die einzurichtenden
Diskussionsabende viel beitragen werden , wollen wir auch die

umliegenden Ortschaften in den Bereich unserer Agitation ziehen ,
um so nach Kräften der Arbeitersache unsere Dienste zu widmen .

Offenbach , 20 . Juli . Unter großer Betheiligung ans allen

Theile » des Landes tagte gestern hier die sozialdemokratische
Landeskonferenz vom Herzogthum Hessen . Die Versammlung , die

von Orb - Osfcnbach eröffuct wurde , war aus allen 9 Wahlkreisen
von 63 Delegirten und 42 Ortschaften beschickt . Nachdem die
beiden Gesangvereine Lasalleana und Vorwärts einige Lieder vor -

«trage », wurde Landtags - Abgeordneter Müller - Darmstadt zum
lorsitzeiiden gewählt und in die Tagesordnung eingetreten . Zum

ersten Punkte , Beschickung der internationalen Brüsseler Konferenz ,
reserirte Reichs - und Landtags - Abgeordneter Ulrich - Offeubach .
Er wirft einen Rückblick auf . den im Jahre 1889 in Paris stati -
gehabten Kongreß , der , da ' er von den deutschen Genossen als

Protest gegen das Sozialistengesetz betrachtet wurde , von deutscher
seile besonders stark beschickt gewesen sei . Der Pariser Kongreß

' ei trotzdem nicht als allgemeiner internationaler Kongreß

zu erachten geivesen , da die Possibilisten getrennt von
zen mit de » Delegirten aller anderen Länder tagenden
Marxisten verhandelt hätten . In beiden Lagern sei nun damals

beschlossen worden , die Brüsseler zu beaustragen , für 1391 einen

Kongreß nach der belgischen Hauptstadt einzuberufen , so daß jetzt
wohl angenommen werven könne , daß der Brüsseler Kongreß von
beiden Richtungen beschickt und dadurch zu einem allgemeinen
werden würde . Wenn man in Hessen sich wolle vertreten lasse »,

enüge übrigens ein Delegirter für das ganze Land . Schcrk -
- riedbcrg will die dadurch eiitstehendeu Unkosten lieber zur Agi -
ation in Hessen verwendet sehen . Jöst - Mainz tritt entschieden

Tir die Beschickung ein . Es wurde hierauf in diesem Sinne be-

chlossen und Ulrich gewählt , da Jost und Müller , die erst vor -

geschlagen ivaren , ablehnte ». Nachdem noch hervorgehoben war ,
daß die Beiträge für den Zeiitral - Landesagitationsfonds reichlicher
ließen müßten , wenn eine lebhaftere Agitation entfaltet werden
ollte , wurde den Darnisiädter Genossen empfohlen , ihre Zeitung
n der Offizin der „ Mainzer Bolkszeituna " herstellen zu lassen ,

damit das Organ besser den hessischen Verhältnissen angepaßt
werden könnte , was von den Darmstädtern als richtig anerkannt
und demnächst auszuführen beschlossen wurde . Für die nächste
Zeit ist die Abhaltung einer Konferenz für Oberhessen in Aus -

cht genommen . �

Nürnberg , 20. Juli . Als Delegirter zum Brüsseler inter -
nationalen Zlrveiterkongreß wurde in einer zahlreich besuchten
Arbeiterversammlnng Reichstags - Abgeordneter Grillenberger ein -
stimmig gewählt .



Theater .
Donnerstag , den 23 . Juli .

Lrsstng - Tsteatrr . VavaUsria rustl -
oana . Vorher : Der Barbier von
Bagdad .

Friedtrich - WUstelmstiiM . Theater .
Page Fritz . .

KeUeallianrr » Theater . Tncoche
und Cacolet .

Ostend - Theater . Berlin unter

Wasser .
Adolph Ernst - Tlpeater . Die

Wettschwimmerinnen .
Kanfmann ' s Anriete . Große Spe .

zialitäten - Vorstellung .

Wblijsmt Buggenhagen
am Moritzplatz .

Täglich :

Unterhaltung s - Mnsik .
Direktion A. Kodmann .

Dienstag und Freitag : Valssr - ttdonS .

Großer Frühstücks - und Mittagstisch
Spezial - Ausschank von Patzenhofer

Export - Bier , Seidel lö Pf .
S41 F . MQIIep .

Passage - Panopticum .
Unter den Linden SS/S3 .

kinske

mit 2 Köpfen .
Indier

mit 4 Armen ,
4 Beinen .

Bartdame .
Viireo

ifft Eoacs , Glas ,
alte Stiefel rte . etc .

Speiialitäten - Theater v. 6 —10 Uhr .
Geöffnet von Morgens 10 Uhr .

Castan ' s Panopticnm .

Jetzt:
Friedrichstr . 165 ,

Ecke Behrenstrasse .
Heu i

Hamilton - Theafer
Originell ! Deberraschend !

Geöffn . v . SUHr früh bis lvUhr Abends .
Entree 50 Uf . Kinder 25 Pf .

. . . . . . .GeseWMHllvs
Alt Moadit 80 - 81 .

Artistische Leitung Milhrlm Frobel .
iOWl " Täglich lin . ksnzept .

SpeMlUten- VorstellNg .
Großer Erfolg

_ _

des neu engagirten sensationellen
kanetlep - perseuale .

WV Kolossaler Jubel
der Sensations - Pantomime

Die Räuber .
Anfang Sonntags 4 Uhr . Wochen¬

tags 6 Uhr . Entree 30 Pf . Rcservirter
Platz 50 Pf . — Kaffeeküche ist geöffnet .

Volksbelustigungen aller Art .
Sonntag . Montag . Mittwoch Ball .

MF " Dienstag , den 28 . Juli : " Mv
Benefiz für die Duettisten Glaser .

Helmuth Fötors .

en6mI ». äiMttl ' ÄÄ
an Sonntagen und Wochentagen zu
haben , schöner fU « « _ Cf « Q
Garten dabei , ul | l » wll . O .

VereinSzimmer
mit Piano ist auf mehrere Tage zu ver -
geben Britzerstr . 22 . 413b

Schmöckwitz.
Nerei « rnR . SK . K
und Sonntag , den 2. , 23 . u. 30 . August
zu l - snäpartloll noch frei sind .
Karl Kurras , Gastwirth z. Palme .

E
irdbeer - Bowle , Flasche 75 Pf . . Glas

13 lstf . ; Hlmbeersalt , Ltr . 1,50 M. ;
Med . Dngarwelu , Fl . 1,50 u. 2 M. )
Rothwein , Fl . 1,50 M. ( Orig . - Abz .

Franz Beyer , [ 954L
Prinzessiuiieustr . 15 .

Sozialdemokratischer Wahlverein
des 6. Berliner Reichstags - Wahlkreises .

General - Versammlung - MU
Bonnerstag , 23 . luli , Ab . 8 Uhr , im Weddingpark , Müllerstr . 178 .

Tages ' Ordnung :
1. Abrechnung vom 2. Quartal . 2. Vortrag des Genoffen Or. Lütgenau

über unseren Programm - Entwurf . 3. Diskussion . 4. Verschiedenes
und Fragekasten .

Mitgliedsbuch legitimirt . Um zahlreiches Erscheinen ersucht
341/2

_ Der Norstand .

Allgemeine Kranken- n. Sterbekasse der Metallarbeiter (6. §.2I))
und „Vulkan" ((f. H. 89) Filiale Berlin I .

Sonnabend , den 25. Juli er . , Abends 6V2 Uhr , bei Mintrr , Lichterfelderstr . 8:

\ Ier > sammlunt $ m
TageS - Ordnung :

Kassenbericht und Verschiedenes . 6553
Zahlreiches Erscheinen erwünscht Der Einberufer : F. Böttichor .

Große öffentliche Versammlung

der üBaier
und Ansfreicher Berlins am Freitag , den 24 . d. ,

Abends SVa Uhr , in Gratwrll ' a Kierhalle » , Kommandantenstr . 77/79 .
Tagesordnung :

1. Der Werth des Bau - Arbeiter - Kartells . Ref . : Kollege V. Scbvelt�er .
2. Abrechnung des Agitalionsfonds . 3. Verschiedenes .
Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . 666b
Um zahlreiches Erscheinen ersucht vor Vortranonsmann .

Achtung . Achtung .

igr General - Versammlung " MW
des Vereins gewerblilher Hilfsarbeiter Berlins nnb llmgegenb
am Sonntag , den 26. Juli , Vorm . 10 Uhr , b. Mendt , Cöslinerstr . 17 ( Norden ) .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Kollegen �dolt Zahl über ; „Licht - und Schattenseiten

in der Natur des Menschen " . 2. Diskussion . 3. Ergänzungswahl . 4. Bericht
der Kommission in Sachen des Kollegen Vogel . 5. Verschiedenes .

Die Kollegen des Vereins werden hiermit dringend aufgefordert , sich
zahlreich einzufinden . _ [ 671 ] _

Der Vorstand . _

IS1 Mchfung ! �
Für die Mitglieder des Wahlvereins des

IV . Berliner Reichstags - Wahlkreises .
Unsere Mitglieder und Genossen , sowie deren Frauen werden hierdurch

aufmerksam gemacht , daß am Sonntag , den 20 . Juli , ein

Familien - Anssing
stattsindit und zwar nach üldiersdet , W ö ll stein ' s Lustgarten .

Inhaber : Wiedemann & Manofski .
Wir ersuchen nun alle Genossen , sowie deren Frauen und Gönner des

Vereins , sich an dieser Partie recht zahlreich zu betheiligen . Gesangvereine ,
welche gewillt sind , an ver Partie theilzunehmen , sind hierdurch freundlichst
eingeladen . Für Klnterhaltuna und Kinderdelnstiguug ist bestens gesorgt .
Die Abfahrt beginnt vom Schlesischen Bahnhof früh 621 und 721, vom Görlitzer
Bahnhof 6� u. 73ä, und lostet mit diesen Zügen die Fahrt hin und zurück 20 Pf .'

ür die Theilnehmer an der Partie werden rothe Schleifen mit Inschrift zum
reise von 20 Pf . ausgegeben zur Bestreitung der Unkosten . 339/16

Wir ersuchen nochmals um recht starke Betheiligung . Das Konzert
wird von den Zivil - Berufsmusikern ausgeführt . ver Vorstand .

Arbeiter -BilbllWsslhllle.
Ktontag , den 27 . Juli , in Keller ' s Hoijäger , Hasenhaide :

Grosses Sommer - Fest .
Festrede des Reichstags - Abgeordneten Wilh . Liebknecht .
Grosses Garten - Konzert , unter Mitwirkung mehrerer Gesangvereine

des Arbeiter Sänaerbundrs , unter Leitung des Bundesdirigenten .
Vorloosmig , Klnderbelnstigung u. Tanz . Die Kalfeoküche ist v. 3 Uhr an geöffnet .

Gntree 2 » pfg . Billets sind an den mit Plakaten belegten Stetten ,
sowie in allen Schulen zu haben . — Der Unterricht fällt an diesem
Abend ano . [ 400/11 ] Der Vorstand .

vis in der ganzen Welt rühmlichst
bekannte „ Ilelm - Putz - Pomade " ist
nur unser Erzeugniss . Dosen mit
anderen Helmen und nicht mit
unserer Firma weise man als

werthlose Nachahmungen zurück

Achtung . Achtung .
Sonntag , den 26 . Juli er . ,

ßnbet ill Psnerstoin ' s Salon , Alte Zakobßr . bas

I . STIFTUNGS - FEST
beS FchMinS ber Schlachtergesellen Berlins sttt .

PROGRümMs

GvoHes Gellvken Monzevk .
ausgeführt von Zivil - Serufoinnstlcern , unter Mitwirkung des Kninmer -
sche » Gesangverein » ( Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes ) unter Leitung
des Dirigenten Herrn H. Flöther . Auftreten der Tyroler Duettisten Herrn und

Frau Bohkelner und des Gesangshnmoristen Herrn V. Reinhold .

Festrede , gehalten vom Stadtv . Herrn C . Klein .

In beiden Sälen : Grosser Sommernachts - Ball ,
verbunden mit Kappen - Polonaise . — Anfang Nachmittag » 4 Uhr .

f
illeta inkl . Tanz für Herren 50 Pfg . , Damen 25 Pfg . 290/3
reunde und Genossen , und besonders alle Proletariers - Töchter werden

hiermit freundlichst eingeladen . _ _ Der Vorstand .

Spiegel und

z�Polsterwaarenl
eigener Gr . Lager , bill . Preises

Fabrik . EHrnil Heyn ,
Brunnenstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkunst .

Jer Fillblierck ber l ' llprävi '
iu Chnvlokkottvurg

feiert am Lonnadenck , den 25 . Juli , von Nachm . 5 Uhr ab,

ill ber KamhiimiL - BraiiöFei , Wchtr. 46, sein

VI . Stiftungs - Fest
durch Konzert , Kall u . s. w .

Festrede , gehalten vo « Neg . - Baumeister 0 . Kessler .
Killet » für Herren 50 Pf . , Damen 25 Pf . , sind Schnlstr . 17 , b. V/oyde ,

sowie an der Abendkasse zu haben .

Fli . aheth Siefert ,
Hugo Bockelmann ,

Verlobte . 656b

Unserm Freunde und Genoffen ,
August Aaberstroh , zum heutigen
Wiegenfeste ein dreimal donnerndes
Hoch , daß ein Kurzschluß über den
andern kommt und in Kamerun Hanteln
und Gewichte sitzen wie die Pest !
Brüderchen merkste nischt ? Wette !
653h Franz . Friigel . Gustav .

Achtung !

Die Wasch - u . Bleich - Anstalt
von A. Horn in Köpenick , Grünauer -
straße 41 , empf . sich den geehrten Gen .
zu jeder Art Wäsche bei schonender Be -
handl . , soliden Preisen u. prompt . Be -
dienung . Lief , und Abholung kostenfrei .
Achtungsvoll A. Horn .

| SojtaklAÄ, ?: Äld�
am hiesigen Platze bekanntlich

Grohte Auswahl . Garautirt
sicher brennende Tabake .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke ' schen Markt . f746

Rechts - Bureau AA - U
Amtsrichters a. D. , Alte Jakobstr . 102 .

Gewissenhafter Rath , Hilfe in allen An -
gelegenh . Unbemittelten unentgeltlich .
Sonntags bis 4 Uhr . 657d

Bester zu kleinen Anzügen v. 1 M. ,
große von 7 M. an bis zum feinsten
Kammgarn , sowie Rester zu Regen -
mänteln , Umhängen . Kleiderstoffe ,
Sammt , Seide , Spitzen , Trikot . [ 8221 ,

Auf Wunsch Alles zugeschnitten oder

angefertigt .

Larie , Waldemarstr . 66 .

zur Anfertigung eleganter Herren -
Garderobe . Otto Beckurts ,
Srydelstr . 25 , Hof 3 Tr . [ 337 h

«»sßlittuzSdrttlli ' SS. ?
Heißlustapparat , Bondon - u. Honig -
luchenmaschine weg . Todesfall billig z.
verkauf . Fruchtstr . 66 , im Butterladen .

Kinderwagen ,
größtes Lager , billigste Preise

von 7 HZnrk an [ 702b

Oranicnstr . 3, im Korbgeschäft .

Im Tuchgeschäft

Oranien - Str . 126 . 1.
Herren « und Knabcn -

Anzilge , Paletots ,
sowie Oamenkicider etc .

Anf Wunsch auch gegen
Theilzahluttgen . 1013h

Wimdfi « e . SS� ' i
annonzirt ) zu den höchsten Preisen nur

Bohert Linke ,
636b

_ Reinickendorferstraße 23 .

erZioh - Tabal - « Ä *
Größte Auswahl , billigste Preise .~

Elkhnysen , Alte Schönhauserstr . 5,

Cocof Volksgetränk ,
durststillend , wohlschmeckend , nicht be -
rausckiend 1 Pfennig das Liter , Fran -
zösischestr . 33 E. 663 b

z - miMM » ,
Genossen G. Kleist , Waldemarstr . 48 .

osen , Knabenanzüge , Arbeitssachen
Wilh . Fahr , Elisabethkirchstr . 16.

8iiDetM | M. r6M8w�,,a' AndrrasIte . Ält . H. p .

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt
Arrilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 3- 10 .

Am Sonntag , den 19. Juli , ver -
starb plötzlich beim Baden unser
werther Freund u. Sangesbruder ,
der Maurer

Alfred Fender .
Wir werden sein Andenken stets

in Ehren halten .
Gesangverein „ MyrthenblStter " .

( M. d. Arb . Sängerbundes . )
Die Beerdigung findet Donners -

tag , den 23 . Juli , Nachmittags
SVa Uhr , von der Leichenhalle des
Georgen - Kirchhofs i. Birkenwerder
an der Nordbahn aus statt .

Um rege Betheiligung bittet

Der Uorstand .
650h E. Schleuß .

HS

Allen Freunden und Genossen zur
Nachricht , daß meine geliebte Frau , geb .
Machus , den 21. Juli sanft ent -
schlafen ist . Die Beerdigung findet
Freitag , Nachmittag 6 Uhr , von der

Leichenhalle des Thomas - Kirchhofes aus
statt . 10241 ,

A. Karle , Waldemarstr . 66 .

Allen Denjenigen , die unserm Sohn
Budolph durch ihr zahlreiches Er -
scheinen die letzte Ehre erwiesen haben ,
insbesondere dem Arbeiter - Gesangverein

Hoffnung " ,Friedrichsberg , meinen tief -
gesühltesten Dank . 665 h

P . Frohmann .

Tpdp IDir & unter Garantie
üeue Ulli kostet bei mir

zu repariren [ KW 1 Mir
( außer Bruch ) A,! ) Q Ulli .

Kleine Reparawren entsprechend billiger .
Dhren , Gold « u . Silberwaaren

C, ffiasch , ffrasÄ
8w [ im) Smiichinti

m. Gartenbenutzung . Montag , Dienstag ,
Freitag frei . Kart Gullmauu ' s
Restaur . , LH , Mariannenstr . 19. 662b

1 schönes , saub . Bett , 1 Kommode , sof .
billig z. verk . Gräfestr . 77 , Hof. Quer -
gebände , part . , bei Marx . 6601 )

zur Zigarrenfabrikation
zu verkaufen , auch einzeln bei Buch .
wald , Hussitenstr . 72 . 659d

Möbl . Schläfst , für Herrn , pr . 7M .
Kottbuser Ufer 53 , vorn III , an der
Admiralbrücke , Schwarz . 661h

2 möbl . Schläfst , ( sep . ) , Dresdener -
sttaße 123/129 , Quergeb . III . Ferntheil .

2 Herren finden saubere Schlafstelle
bei Ww . Ocrtell , Lausitzerstr . 15 . IV .

2 Genossen find , freundl . Schtafftelle ,
Boyenstr . 23 , vorn II links . 658b

ArbMmrkt .
Mamsells a. Regenpaletots verlangt

Kalisch , Wienerftr . 62 . S70h

Kartonarbeiterinnen verl .
Beuthflr . 4.

Einen Farbigmacher und einen Ver -
stlberer verl . Andreasstr . 10. 654h

Arheitsnachmeis .
Ter Arbeitsnachweis für männliche

Personen besindet sich :

Stadtbahnbögon No. 103/104 am Alexan¬
derplatz gegenüber dem Kgl . Polizei -
Präsidium . Fernsprech - Anschluß
Amt V. 1263 . 203JI

Der Arbeitsnachweis für weibliche
Personen befindet sich :

Klosterstrasse Ne . 97 an der Kaiser -
Wilhelmstraße . Fernsprech - Anschluß
Amt V. 3235 .

Die Bureaus sind geöffnet von
V UHeRtorgeno bia V UHrAbenb » .
Während dieser Zeit können sich die
arbeitsuchenden Personen in den an
die Bureaus anstoßenden Sälen so
lange aushalten , bis ihnen Arbeit nach -
gewiesen ist . Die Gebühr beträgt 20 Pf .

Die Heere » » Arbeitgeber werbe » »
u „ » Metd » » ng der offe »»««» Stelle »»
dringenb gebetc » » .

Der Vorstand
des Eentralverems f. Arbeitsnachweis .

Tr . Freund , Magistratsaffeffer .

Dl » PuckiWußtii mislhilii mir zur AuslhaMU
unsere

Llene Gepninntk - Nusgabo :

316/14

Ferh . WMRtkkWdSlhriftell
in 40 —50 Heften ä 3 Zogen znm Preise von 20 Pfg . pro Heft.
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Silage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 169 . Donnerstag , den 23 . In ! i 1891 . 8 . Jahrg .

Korrespondenzen nnd

Uarteinachrichten .
. Uetersen . 13. Juli . Zu Sonntag , den 12. Juli war eine
öffentliche Versammlung aller in der Land' . virthschaft beschäftigtenArbeiter einberufen . Diesmal war die günstige Witterung schuld
oaran , daß die Versammlung , weil die meisten Knechte in der
Heu - Ernte waren , nicht zahlreich besucht war , immerhin mochten
geßen 100 landwirthschaftliche und ebensoviel industrielle Ar -
veiter anwesend sein . Die Versammlung war aus Grund der
>tt >ter der ländlichen Bevölkerung sich geltend machenden
Strömung , eine Verkürzung der Arbeitszeit zu erringen , ein -
berufen . Herr Theiß aus Hamburg referirte über die Lage der
ländlichen Arbeiter und über die Frage , wie dieselbe verbessert
werden könne . Er wies an der Hand der Schleswig - Holstcinischen
Gesinde - Ordnnng nach , daß die Stellung des Dienstboten eine
wenschemvürdige rncht zu nennen ist , der industr ielle Arbeiter im
Verhältniß sich besser stehe , die Arbeitszeit eine viel zu lange sei
jwd der Bauer und der Staat selbst ein Interesse daran hätten ,
die Arbeitszeit zu verkürzen , weil in der kürzeren Arbeitszeit
ebensoviel geleistet werde , wie in der längeren . Ferner betonte
er , daß es vor allen Dingen nothwcndig sei , daß die jetzt be-
steheden Gesinde - Ordnungen abgeschafft werden , jedoch werde der
Staat und die besitzenden Klassen aus freien Stücken nie darauf vcr -
jichten , aus diesem Grunde müsse von unten herauf , von den Jnter -
issenten , eine Bewegung gegen die Gesinde - Ordnung in Szene gesetzt
werden . Er wies serner darauf hin , daß das Gesinde durch die
Gesinde - Ordnung verhindert sei , irgend etwas zu erreichen , daß
aber dasselbe möglichst darauf dringen müsse , sich nicht mehr
auf längere Zeit zu vermiethen , sondern nur aufa i n e Woche , da es dann nicht mehr unter der
" esinde - Ordnung stehe und dann eher etwas zu erreichen
sei. Der rauschende Beifall , welcher dem Redner gezollt wurde ,
bewies , daß es auch unter der ländlichen Bevölkerung zu tagen
beginnt . Genosse Knulh trat dem Referenten bei und bcfür -
wertete , daß etwas Positives geschaffen würde ; dem wurde zuge -
stimmt und beschlossen , einen Verein derjenigen ländlichen Ar -
beiter zu schaffen , welche nicht unter der Gesinde - Ordnung stehen ;
es wurde vorläufig ein Komitee gewählt , welches das Weitere zu
veranlassen hat . Jedenfalls ist damit der Anfang gemacht , auch
bie ländlichen Arbeiter zur Arbeiterbewegung heranzuziehen , und
baß damit gute Erfolge erzielt werden , dafür werden die Arbeiter
von Uetersen Sorge trage ». Druck erzeugt Gegendruck ; wäre der
Bauernverein im Pinncberger ! Kreise nicht gegründet worden ,
dann wären die Knechte noch nicht aus die Idee der Verkürzung
der Arbeitszeit gekommen ; nun der Stein einmal im Rolle » ist ,
wird er so lange rollen , bis die ganze ländliche Arbeiterbevölke -
rung der Sozialdemokratie angehört .

Braunschweig . 19 . Juli . ' Am 17. Juli fand vor der
Fericnstrafkammer des Landgerichts I gegen den seiner Zeit ver -
antwortlichen Redakteur des „Braunschweiger Volkssreund " ,
C. Stegmann , wegen angeblichen Vergehens gegen Z 130 des
des Relchs - Strafgesetzbuchs Verhandlung statt . Die Anklage war
erhoben wegen eines am 18. März im „Volksfrennd " erschienenen ,
„ Die Marztage " überschriebenen und der „Budapester
Arbeiterpresse " entnommenen Artikels .

Den ganzen Artikel bezeichnete der Staatsanwalt als eine einzige
Ausreizung, gewissermaßen als einen Schlachtruf gerichtet an
das Proletariat gegen die Bourgeoisie . Er beantragte Gefängniß -
strafe, deren Höhe er in das Ermessen des Gerichtshofs stellte ._ -1- / —»»v. . Vfc . . . w. »-- WS* Vi/Wfc v*. V.
' drin Gerichtshof erschien die Sache nicht so fürchterlich , er
Plannte auf 50 M. Geldstrafe eoent . 10 Tage Haft .

Ferner kam vor demselben Gerichtshofe die Verufungssache
des Genossen H. M a t t h i e s aus Elbingerode zur Verhandlung .
Derselbe war vom Amtsgericht zu Hasselfelde zu 4 Wochen Ge -
längniß wegen groben Unfngs verurlheilt . Dem Prozeß lag
wlgender Thatbestand zu Grunde : Genosse Matthies war bei
Berbreitung des „ Landboten " mit dem Pastor in Tanne a. H. in
riner Wirthschast in einen Disput gekommen , wobei
rr auf die Verherrlichung der Braunschweiger Herzöge
seitens jenes Geistlichen antwortete : speziell der Her -

Karl Ferdinand sei ein Ausbeuter , Kornhändler und
enschenhändler gewesen , der seine Soldaten an England ver -

laust habe .
Auf die Denunziation des Geistlichen erfolgte die erwähnte

Berurlheilung . In der jcyigen Verhandlung beantragte selbst
der Staatsanwalt Freisprechung , da durch den Disput der
Beiden in der Wirthschast kein grober Unfug verübt worden sei .
Jeder , der sich in einen Streit begebe , wie es der Pastor gelhan ,
Wusse auch gewärtig sein , daß seine Gefühle verletzt würden .

Der Gerichtshof schloß sich dem an nnd erkannte aus
sprcchung. Die Kosten , mit Ausnahme derjenigen der
theidigung , wurden der Staatskasse auserlegt .

Ltrtierfes .
Die absichtliche KrankheitSübertraaung auf den leben -

den Menschen bildet gegenwärtig den Gegenstand lebhaftester
Erörterung in der Tagespreise und zwar aus Anlaß der auch
von uns mitgetheilten Krebsübertragungen , welche von den Pro -

sessoren v. Bergmann und Hahn angeblich vorgenommen
siin sollen . Diese Erörterungen gestalten sich insofern recht inter -
kssant , als dabei allerlei Dinge zum Vorschein kommen , die bis -
her öffentlich nicht bekannt geworden sind .

Die beiden beschuldigten Mediziner finden nämlich Berufs -
Senvssen . die das Versahren jener damit entschuldigen zu wollen
scheinen , daß sie den Nachweis versuchen , es sei anderswo noch
schlimmer hergegangen als in Berlin . So theilt die „ Berliner
klinische Wochenschrift " mit , daß auch in Frankreich die öffent -
uche Meinung des ärztlichen wie des Laienpublikums in hohem
Ptaße aufgeregt sei durch das Bekanntwerde » zweier Fälle , in denen

Arzt lediglich zu Versuchszwecken Geschwulststückchen in gc-
sirndes Gewebe eingepsianzt hatte . Ter Sachverhalt ist folgender ;
In der Sitzung der �caäevris äs määecivs vom 23 . Juni
' heilte Herr Cornil mit , daß er seit längerer Zeit im Besitz von
Präparaten sei , die ein auswärtiger ungenannter Chirurg
durch Verimpsung von kranken Geschwülsten gewonnen habe .
Jnr ersten Falle handelte es sich um ein einseitiges Uebel
der Brust ; bei der Operation pflanzte der Operateur , während
d>e Kranke betäubt war , ein kleines Fragment in die ge -
sunde Seite ein , welches alsbald einheilte , dann aber wuchs
" " d nach zivei Monaten Mandelgröße erreicht hatte
J - worauf derselbe Arzt es entfernte . Tie Untersuchung ergab ,
daß die überimpste Geschwulst im Bau mit dem ursprünglichen
Fragment übereinstimmte nnd in rapidem Wachsthum begriffen
war . Patientin starb sehr bald darauf an einer dazwischen -
' relenden Krankheit ; bei der Sektion ergab sich , daß nirgend —
speziell nicht in den entsprechenden Lymphdrüsen — das ernge -
' mpste Uebel bestand . Der zweite Fall betraf einen Drusenkrebs
<*1 Brust ; auch hier ging der Arzt in derselben Weise vor ; der
�Nekt war der gleiche — schnelles Wachsthnm des eingepflanzten
�" " kes zu einem kleinen Tumor - Patientin verweigerte aber dessen

dem Vor -
der beut
wird die
besitzt , in

Operation und entzog sich der weiteren Beobachtung . Man wird
in die lebhafte Verurtheilung , die dieses Vorgehen sofort in der
Akademie gefunden hat , selbstverständlich einstimmen und die
Anstellung solcher Versuche bei sonst gesunden , operablen Patienten
für ein schweres Verbrechen erklären ; wobei noch nicht einmal
darauf Rückstcht genommen ist , daß die Zuverlässigkeit und
Beweiskraft solcher Mittheilungen mehr als fragwürdig erscheint .
Soweit befinden wir uns in vollständiger Uebereinstimmung mit
den Ansichten , welche in der französischen Fachpresse bei dieser
Gelegenheit ausgesprochen sind. Wenn aber jetzt die französische
Fachpresse die Angelegenheit so zu drehen sucht , als ob die
Priorität dieses „verbrecherischen Versuchs " auf deutscher Seite
zu finden sei , und dafür die Mittheilung Hahn ' s zitirt , so hält
die „ Berliner klinische Wochenschrift " es doch für noth
wendig , den himmelweiten Unterschied zwischen
gehen des französischen Anonymus und dem
schen Chirurgen hervorzuheben . Bei Cornil
Patientin , welche »och große Chancen der Heilung
einer Operation erst gesund , dann von Neuem krank gemacht —
in Hahn ' s Falle hat es sich überhaupt um eine Operation zwecks
Entfernung einer Neubildung , geschweige denn Heilung derselben
gar nicht mehr gehandelt ; der Eingriff geschah vielmehr , wie
Hahn schreibt , „ um der dringend nach einer Operation ver -
längenden Kranken nicht die Hoffnungslosigkeit ihres Zustandes
zu entdecken, " und der erfahrene Chirurg glaubte , indem er die
Kranke unter den günstigen psychischen Eindruck der ausgeführten
und gelungenen Operation versetzte , die gleichzeitige Anstellung
eines für den Patienten unschädlichen Experimentes verantworten
zu können , welches wissenschaftlich nnd praktisch eminent wichtige
nnd auf andere Art nicht zu lösende Fragen betrifft . In der
That besserte sich nach dieser Operation das subzektive Be -
finden , und die Schmerzen ließen nach . — Patientin erlag
zwei Monate später , nachdem die eingepflanzten Knoten Kirsch -
kerngröße erreicht hatten , dem fortschreitenden Krebs der inneren
Organe . Wir haben hier — so fährt das Blatt fort — in eine
Diskussion der Frage nach dem wissenschaftlichen Ergebniß der
Versuche nnd ihrer Bedeutung für die Heilung und Vorbeugung
des Krebs , speziell für die Technik der Operation nicht ein zu -
treten ; andererseits stehen wir aber nicht an , zu erklären , daß
wir derartige Versuche am Menschen — nnd mögen sie noch so
wichtige Fragen betreffen — wenn überhaupt , so nur von denen
ausgeführt wissen wollen , deren wissenschaftlicher Name und deren
über allen Zweifel erhabene humane Gesinnung die Bürgschaft
bietet , daß den betreffenden Kranken keinerlei Schaden er -
wachsen konnte , und welche die ganze Verantwortung dafür über -
nehmen . Bei uns sind die vielbesprochenen Mittheilungen der

Herren Hahn und v. Bergmann in voller Oeffentlichkeit , sowohl
in wissenschaftlichen Vereinigungen , wie in der medizinischen
Presse erfolgt . In dem Namen dieser Herren ist jede Bürgschaft
dafür gegeben , daß hier in keiner Weise die ethischen Grund -
Prinzipien ärztlichen Handelns verletzt worden sind .

Tie „Voss . Ztg . " kann sich damit nicht einverstanden erklären ;
sie meint vielmehr , daß selbst die wissenschastlicheAutorität Jrrthümern
ausgesetzt sein kann , und erörtert dann die Frage in einer tief -
sinnigen Ausführung , die sich wesentlich in folgendem Gedanken -

gange bewegt :
Der Kranke , welcher sich an einen Arzt wendet , verlangt von

diesem , daß er ihn von einem Leiden befreie , ihn heile , und
wenn das nicht möglich ist , daß er wenigstens die Schmerzen
lindere . So lange der Arzt Mittel anwendet , von denen er
mit gutem Grunde annimmt , daß sie einem dieser beiden Zivecke
dienen , ist er in seinem Rechte . Sobald der Arzt au dem
Kranken Handlungen vornimmt , die nicht einem der beiden vor -
erwähnten Zwecke dienen , überschreitet er die Schranken , welche
ihm gesetzt sind , und begeht ein Unrecht .

Er bricht zunächst den Vertrag , den er mit dem Kranken
geschlossen hat , er erfüllt die Pflichten nicht , welche er ihm
gegenüber auf sich genommen hat . Diese Untreue in der Er -
süllung übernommener Pflichten ist um so strenger zu beurtheilen ,
iveil der Kranke ihm wehrlos gegenübersteht . Der Kranke ist
außer Stande , das Verfahren seines Arztes zu beurtheilen . Es
fehlen ihm dazu bie erforderlichen Kennt¬
nisse , und er befindet sich außerdem in einem Zustande körper -
licher , oft auch geistiger Schwäche , die ihn hindert , mit Auf -
merlfamkeit der Thätigkeit des Arztes zu folgen . Ter Kranke

muß zu seinem Arzte ein grenzenloses Vertrauen haben .
Ter Arzt seinerseits wird der Regel nach keine Neigung haben ,

über diese ihn » gesteckten Schranken hinauszugehen . Wenn er
einen Kranken herstellt oder wenn er bei einer anerkannt unheil -
baren Krankheit demselben einen Zustand von Ruhe und Schmerz -
losigkeit verschafft , so dient er zugleich sich selber ani besten .

Eine etwas andere Gestalt nimmt die Sache bei einem Arzie
an , der zugleich ein wissenschastlicher Forscher ist . Dieser hat

zwei Seelen in seiner Ärust . In seiner Eigenschaft als Arzt
will er diesem Kranken helfen , wie er jedem Kranken helfen will .

In seiner Eigenschaft als Forscher hat er das Bestreben ,
die Wissenschast zu bereichern . Jeder Fortschritt der Wissen -

schaft kann möglicher Weise in Zukunft das Loos von vielen

Tausende » mildern . Es ist menschlich begreiflich , baß ein

ärztlicher Forscher sich sagt , es sei erlaubt , das Leid eines Ein -

zelnen zu vermehren , wenn man um diesen Preis für alle Zu -
kunst hinaus das Leid Unzähliger vermindert . Was thut denn
ein kriegführender Herrscher , ein Feldherr ? Er giebt kalten
Blutes das Leben und die Gesundheit von vielen schuldlosen ,
braven , in voller Kraft der Gesundheit prangenden Menschen
preis , um künstigen Geschlechtern ein glücklicheres Staatswesen

zu sichern . Sollte der Arzt nicht in ähnlicher Weise handeln
dürfen ? Wenn er zufällig ein Anhänger der Philosophie Schapen -
hauer ' s ist , kann er sich mit dem Satze decke », eS komme auf Erden

überhaupt nur darauf an , daß möglichst wenig Leid vorhanden
sei , nnd wer einem Anderen ein Leid zufüge , könne sich voll -

ständig damit rechtfertigen , daß er das doppelle , das tausendfache
Leid von Anderen abgewendet habe . Hier ist ein elender , siecher ,
mit namenlosem Schmerz behafteter Körper , dessen Leben nur
noch nach Wochen zu bemessen ist ; wenn man an diesem Körper
irgend eine Maßnahme vornimmt , die freilich seine Schmerzen
noch vermehrt und voraussichtlich sein Leben noch weiter ab -

kürzt , so wird man eine wissenschaftliche Wahrheit feststelle »
können , die geeignet ist , in Zukunft von Hunderten oder von

Tausenden ein finsteres Verhäng » iß fernzuhalten . Kann man in

dieser Lage zweifelhaft sein , was zu lhun ist ?
Die Antwort darauf lautet mit festem Ton : Nein , das geht

nicht . Ter Forscher muß seine Pflicht , die Wissenschast zu be-

reichern , zurückstellen hinter die Pflicht , die er als Arzt hat , das

Leiden eines Kranken zu lindern . Und gegen die Lehre Schapen -
haner ' s müssen wir den Ausspruch eines anderen Philosophen ,

Hegel ' s , in das Feld führen , der da sagt , daß jeder Persönlichkeit
ein unendlicher Werth innewohne , und daß es gegen die Grund -

sähe der Weltvernunst verstoße , einen Menschen lediglich als Mittel

ür einen Zweck zn verbrauchen .
So die „Vossische Ztg " . — Es ist wunderbar , daß die Leute

heutzutage erü in die tiefsten Tiefen der Wissenschast hinabsteigen
müssen , um die einfachsten Forderungen des gesunden Menschen -

Verstandes zu begründen .
Was die Herren Philosophen über das „ Leid in der Welt "

oder über den „ unendliche » Werth der Persönlichkeit" denken

oder geschrieben haben , ist mehr oder weniger interessant oder

langweilig nachzulesen und Schopenhauer hat sich genugsam als

unversöhnlicher Gegner der „Hegelei " bekannt , daß man eigentlich
nicht einsteht , was die Gegenüberstellung Schopenhauers und

Hegels hier noch bedeuten soll .
Aber das fehlte gerade noch , daß ein Arzt nach den Grund -

sähen eines kriegführenden Herrschers oder Feldherrn handelte !
Einen solchen Arzt müßte auf der Stelle der Teufel holen ,
wenn ' s einen gäbe !

Die Befugnisse des Arztes sind zunächst durch die Gesetze
begrenzt . Sonderbestimmungen existiren in dieser Richtung nicht .
Stellen sich solche als nöthig heraus , so kann es kein anderes

Prinzip geben , als daß jeder Kranke das Recht haben muß , von
den ihm vorzuschlagenden Heilmethoden diejenige zu wählen , die

ihm die geeignetste erscheint . Nach geheimen Methoden mag
der Thierarzt verfahren , nicht der Arzt .

Nun sagt die „Vossische Zeitung . " : Kranken fehlen dc ? er -
forderlichen Kenntnisse , da ? Verfahren seines Arztes zu beurtheilen .
Das ist ungefähr derselbe Einwand , den im Parlament die Oppo -
sition von der Regierung und ihrem Anhange bei jeder denk -
baren Gelegenheit zu hören bekommt : Mangel an Sach -
kenntniß !

Zunächst bemühe man sich , die Leute so zu unterrichten ,
daß sie sich ein Urtheil über die Grundzüge des ärztlichen Ver -

fahrens bilden können ; dann mache es sich der Arzt zum Prinzip ,
den Kranken über den Charakter seines Leidens aufzuklären und

ihn über die verschiedenen Arten der Behandlung sich selbst ent -

scheiden zu lassen . Es wird dann immer noch eine große Zahl
von Fällen übrig bleiben , in denen ber Arzt seine Kunst ganz
nach seinem eigenen Ermessen handhaben kann , wenn de :
Kranke nämlich sein Selbstbestimmnngsrecht nicht ausüben kam »
oder will . — Tüchtige Berliner Kassenärzte haben es länger

erfahren , daß sie auf die von uns angedeutete Art am leichtesteee
einen großen Kreis von Klienten um sich sammeln , der ihnen
treu bleibt und gern ihren Anordnungen Folge leistet .

Die „Voss . Ztg . " schreibt dann noch :

Will sich der Einzelne aus freien Stücken der Wissenschaft
zum Opfer bringen und seinen Körper als Versuchs -

gegen st and hergeben , nun , so läßt sich über die Sache weiter

sprechen . Auch dann käme es , ehe man das Opfer annimmt ,
noch daraus an , ob die Größe des gebrachten Opfers mit der

Höhe des Zweckes , für welchen es gebracht wird , in dem richtigen
Verhältnisse steht . Aber an einem Menschen einen Versuch vor -

zunehmen , zu welchem er sich nicht selbst mit klarem Geiste und

festem Willen hergegeben hat , ist unzulässig .
Auch wir müssen gestehen , daß uns das Prinzip , seinen

Körper dem Versuche zum Opfer bringen zu dürfen , als allgemeines
Prinzip bedenklich erscheint . Trotzdem kam im gegebenen Falle ein

großer Heroismus in diesem Opfer liegen , daß wir es nicht ganz
ausschließen möchten , und das verdienstvoller sein kann , als die

Thate » nianchcs ruhmgekrönten Feldherrn , der nur andere Leute
ihre Haut zu Markte tragen läßt . Eine Entscheidung wird immer
nur im gegebenen Einzelfalle möglich sein .

Das aber ist eine dringende Forderung des Publikums , daß
die Herren Aerzte sich von dem Verdachte reinigen , als ob sie
Versuche am Körper ihrer Patienten ohne deren Willen vor -
nehmen . Die Befürchtung , daß dies geschieht , ist in weiteren

Kreisen der Bevölkerung längst vorhanden und erzeugt bei vielen
Leuten eine unüberwindliche Scheu vor den Krankenhäusern . ES
wäre zu wünschen , daß Maßnahmen getroffen würden , die solche
Befürchtungen ein für alle Mal grundlos erscheinen lassen .

DaS „ Berliner Tageblatt " ärgert sich darüber , daß wir
in unserer Erwiderung auf seinen Leitartikel „ Sozialdemokratie
und Volksbildung " die Ausführungen desselben nicht bestritten ,
sondern — wenigstens in den meisten Punkten — einfach be -

stätigt haben , weil sie nämlich , zugleich ihre eigene Widerlegung
enthielten und die Berechtigung unseres Bestrebens , die Arbeiter
mit Mißtrauen gegen die bewußt oder unbewußt antisozialisti -
schen Bildungsveranstaltungen der Bourgeoisie zu erfüllen , schla -
gend nachwiesen . Jetzt stellt das Blatt vie Sache so dar , als ob
wir überhaupt alle Bildung und alles Wissen als nebensäch -
lich für den Arbeiter gegenüber der Erkenntniß seiner gedrückten
L age ansähen , während wir diese doch nur als z u n ä ch st er -
stre ' benswerth , nur als erste nnd wichtigste , nichts als

einzige Erkenntniß , die ihm Roth thut , bezeichnet haben .
Wir haben auch nicht „ alle Bildung und alles Wissen " ,
sondern „ jede Bildung , die ihm die Bourgeoisie für diese
Erkenntnitz bieten kann " , als verdummend hingestellt ,
und auch nur als vergleichsweise verdummend . Wir haben
ausdrücklich erklärt , daß wir nickt den Kampf gegen die , sonder »
gegen diese , d. h. die vom „Berliner Tageblatt " angejiriesenen ,
antisozialistischen Vildungsvereine — sie werden jetzt vom „ Ber -
lincr Tageblatt " durch eine geschickte , scheinbar unabsichtliche
Aenderung in „ nicht sozialistische " Vereine verwandelt — für
unsere Pflicht halten , weil sie eine Schädigung der sozialdemo -
kratischrn Agitation bewirken können , also die wirthschaftliche
Befreiung der arbeitenden Klasse und somit die Schaffung der
alleinigen Grundlage wahrer Bildung und Gesittung hinaus -

müßten

von seiner Kunst boshafter Entstellung noch nichts eingebüßt
hat und in der Kunst des „Mißverstehens " und „ Irrens "
bereits der „Freisinnigen Zeitung " des Herrn Richter gleich -
komnit . Beispielsweise werden unsere Bemerkungen über die
Nothwcndigkeit einer v o r l ä u f i g e n Jsolirung der Arbeiter -
klaffe dadurch verdunkelt , daß in dem Zitat : „ Sie muß aber

jetzt darin erhallen werden " , das Wörtchen „jetzt " nicht , wie
im Original , gesperrt gedruckt ist , nnd du folgenden Sätze über
die endgiltiae Beseitigung aller Klassengegensätze einfach weg -
gelassen werden .

Wenn , wie das „Berliner Tageblatt " meint , Bildnngs -
Veranstaltungen möglich sind , welche , „ ohne daß ihnen die Ab -
sieht inne zu wohnen braucht " , antisozialistisch sind , dann müssen
auch Bildnngsveranstaltungen möglich sein , welche , „ ohne daß
ihnen die Absicht inne zu wohnen braucht " , sozialistisch sind .
Die „ Arbeiterbildungsschule " , welche wir gar nicht erwähnt
hatten , die aber das „ Berliner Tageblatt " zur Verunglimpfung
heranzieht , weil sie ihm wie allen bürgerlichen Blättern ein Dorn
im Auge ist , ist zwar von Sozialdemokraten gegründet wor -
den nnd wird fast ausschließlich von Sozialdemokraten
besucht , aber sie ist nicht in dem Sinne sozialistisch , daß dort
direkt die Sozialdemokratie gepredigt wird . Wenn das „Ä. T. "
von der „Älrbeiter - Bildnngsschnle " etwas mehr als den bloßen
Namen wüßte , dann würde ihn , bekannt sein , daß dort das
Parteipolitische sorgfältig vermieden wird — übrigens mit Rück -
ficht aus das Vercinsgesetz auch vermieden werden muß — und
daß nicht einmal alle Lehrer Sozialdemokraten sind . Die „ Ar -
beiter - Bildungsschule " setzt ihre Thcilnehmer durch n n -
parteiische Vorträge über Geschichte , Naturwissenschaften
und Nationalökonomie in den Stand , durch eigenes Nach -
denken zur Erkenntniß zu gelangen . Daß sich aus einer wahr -
heitsgctreuen Behandlung dieser Unterrichtsgegenstände für jeden
denkenden Menschen die Richtigkeit der Lehren des Sozialismus
von selbst ergiebt , dafür können doch die Leiter der „ Arbeiten
Bildnngsschule " nicht verantwortlich gemacht werden .



Zu einem wahren Feste der Harmonie gestaltete sich das
sechste Stiftungsfest der Freien Vereinigung der Bau - Arbeiter
Berlins , welches am Sonnabend , den 18. Juli , in Kliem ' s Volks
garte », Hasenhaide 14 —15 , stattfand . Um 9 Uhr Abends begann
die Ballmusik in dem festlich geschmückten Saal , ausgeführt von
Berufsmusikern . — Vor dem Orchester wehte eine mächtige rolhe
Fahne , rechts und links davon je ein Banner derselben Farbe ,
darunter war die Büste Lassalle ' s mit einem Lorbeerkranz auf -
gestellt , außerdem waren noch mehrere Banner mit entsprechender
Inschrift wie „ Einigkeit macht stark " , „Freiheit , Gleichheit ,
Brüderlichkeit " u. s. w. u. s. w. in den Sälen angebracht . Die
Feier des Festes wurde noch erhöht durch die gütige Mitwirkung
der beiden Arbeiter » Gesangvereine „ Vorwärts " , „ Süd - Ost " und
des Männer - Gesangvereins „Hilaritas " ( Mitglieder des Arbeiter -
Sängerbundes ) unter Leitung des Dirigentent Herrn C. Muth .
Sie entledigten sich ihrer Aufgabe mit den Gesängen „ Siegesmarsch " ,
„ Mahnruf " . Arbeiterlied " und zum Schluß der Arbeiter - Marseillaise
von Äudorf . Jeder Aufführung folgte ein rauschender Applaus
der Festtheilnehmer . Um U/s Uhr erschien Genosse Fritz Zubcil ,
um die Festrede zu halten , diese erlitt aber eine kurze Unter -
brcchung , weil sich ein Polizeiwachtmeister in Begleitung eines
Geheimpolizisten ungerufen eingefunden hatte . Diese beiden
Herren wurden aber durch das energische Einschreiten der Ordner
entfernt .

Nach diesem Zwischenakt konnte Genosse Zubeil seine er¬
hebende Nebe zu Ende bringen , und mit einem dreifachen Hoch
auf das weitere Gedeihen der Organisation schloß Redner seine
mit rauschendem Beifall aufgenommene Rede . Hierauf spielte
die Kapelle die Marseillaise , in welche die Festtheilnehmer
fröhlich mit einstimmten . Sodann folgte eine Verloosung
mehrerer Salon - und Kabinetsbilder berühmter Männer wie
Marx , Lassalle u. a. m. Nach diesem blieben die Festtheilnehmer
noch bei Tanz und heiterem Gesang bis zum hellen Morgen bei -
sainmen .

Bei dem am 1v . Juli d. I . abgehaltenen Tommerfest
des FachvereinS der Wirker und Wirkerinnen
in Mohrmann ' s Salon , Gr . Frankfurterstr . 117 , entfiel bei der
Bilderverloofung auf die Nr . 19 der erste Gewinn ( Marx ) . Da
sich der unbekannte Gewinner bis jetzt noch nicht gemeldet hat ,
so wird er hierdurch aufgefordert , den genannten Gewinn bei
Moritz Voigt , Gr . Frankfurterstr . 124 , abzuholen .

Dl « gestrige Monatsversammlung der Berliner
Militärärzte , die im Hotel Imperial stattfand , erhielt durch die
Vorführung der vor einigen Wochen auf dem Tempelhofer Felde
durch den Blitz verwundeten Offiziere und Mannschaften einen
interessanten Charakter . Namentlich wandte man dem Musketier
Bars von der 1. Komp . des Kaiser Franz - Regiments eine große
Theilnahme zu. der einzige , welcher ungeheilt geblieben und in
den nächsten Tagen wegen dauernder Dienstuntauglichkcit mit
Pension entlassen werden muß . Bärs hat durch den Blitz am
Hinterkopf eine Wunde von der Größe eines Fünfmarkstücks er -
halten , die allerdings wieder vernarbt ist , aber dem Bedauerns -
iverthen zeitweise das Bewußtsein raubt , überdies sind Theile des
Rückenmarks und die Schiene des einen Beins durch den elektri -
schen Schlag stark verletzt . Welch gewaltige Wirkung der Blitz -
schlag gehabt hat , davon erhielt man durch die ausgestellten
Uniforin - und Wassenstücke eine Vorstellung . Der Rock war an
dem Rückentheil durchlöchert , die Helmspitze btichstäblich abgesengt ,
und die Klinge des Seitengewehrs vollständig geschmolzen . Der
Chefarzt Dr . Mismudt setzte in einem Vortrage die mit Bärs
vorgenommene Behandlung im Mililärlazareth zu Tempclhof ein¬
gehend auseinander .

AnS der Aera der soziale » Reformen . Passanten der
Chausseesiraße beobachteten »i der vorgestrigen Nacht ein etwa
LOjähriges Mädchen , welches wie betrunken den Etraßendamm
entlang taumelte und schließlich in der Nähe des Friedrich .
Wilhelmstädtischen Theaters aus dem Trottoir zusammenbrach .
Man eilte der Person schnell zu Hilfe und schaffte sie in eine »

tausflur ; hier konnte die Freu , de nur noch mit erlöschender
timnie mittheilen , daß sie vor Hunger umgefallen sei , da sie seit

Monaten sich nur noch von trockenem Brot genährt , seit etwa
sechs Tagen überhaupt nichts mehr gegessen habe . Weitere Fragen
über Namen und Wohnung konnte die Aerniste jedoch nicht mehr
beantworten , da sie bewußtlos wurde . Die Verhungerte wurde
nunmehr nach der SanitätSwache in der Eichendorffstraße ge -
schafft , doch alle hier angewandten Mittel zur Wiederherstellung
blieben bei der großen Schwäche der Unglücklichen erfolglos , so
daß sie schließlich nach der Charit « überführt werden mußte ,
ohne daß es bis jetzt gelungen ist , die Personalien des Mädchens
festzustellen .

Vom Schlachtfeld der Arbeit . Ein entsetzlicher Unglücks -
fall ereignete sich gestern Vormittag auf dem Neubau Koch - und
Friedrichstraßen - Ecke. Mehrere Arbeiter waren damit beschäftigt ,
schwere eiserne Träger hinauf zu winden , der Träger schwankte
hin und her , da stockte die Winde : irgend cm Hinderniß mußte
eingetreten sein . Ein Arbeiter meldete , daß die Kette über den
Krahu sich verdreht hätte , . iissolge dessen kommandirte der an -
wesende Meister „ Loslassen " . Die Arbeiter ließen los , einem Ar -
beiter schlug die Kurbel vor die Brust . Er schlug 2 Stockwerke
rücklings hinab , das Blut kam aus Nase und Mund , schwere
innere Verletzungen scheint der Mann davon getragen zu haben .
Er ist Vater von mehreren Kindern . Er wurde nach der Charit «
transportirt .

Avgestiirzt und zwar von der Plattform eines Eisenbahn -
Waggons ist gestern ein in der Keibelstraße wohnhafter junger
Kaufmann R. Wiewohl bekanntlich der Aufeulhalt auf der
Plattform der in der Fahrt besiudlichen Eisenbahn - Wagen streng
verboten ist , hatte sich der Genannte gelegentlich einer Fahrt
zwischen Straußberg und Rchfelde doch auf die Verbindung
zweier Durchgangswagen gestellt . Beim Passiren einer Weiche ,
wobei die Waggons stark hin und her geschleudert wurden , ver -
lor der junge Mann das Gleichgewicht und stürzte hinab , fiel
jedoch so glücklich über die Schiene » hinaus , duß er nur geringe
Hautabschürfungen erlitt . Den Weg nach Straußberg mußte er
nun allerdings zu Fuße zurücklegen .

Unterm neue » Kurö " . Ein » umfangreiche HauS -
ung nach sozialdemokratischen Liederbüchern und sonstigen
gefährlichen Sachen fand am Sonnabend , den 18. d. Mls . ,

statt . Gehaussucht wurde in den Wohnungen der Genossen
Maurer Werner , Bülowstr . 64 , Schuhmacher Krüger , Friede -
uauerstr . 90 und Zeitungsspediteur Kleinert , Potsdamerstr . 86a .
Beschlagnahmt wurden be: ersterem 69 Liederbücher , sowie einige
Oktavbücher , welche Privatnotize » enthielten ; beim Zweiten ein
ganzes Liederbuch und beim Letzten war das Resultat gleich
Null . Dafür wurden aber auch sämnitliche Sachen wie Wasch -
süsser , Kinder - Bettstellen , Eierkisten , sowie sonstiges „ Gerumpel "
» ach den „Gesellschaft - umstürzenden " Sachen gründlich einer
Durcharbeitung unterzogen .

Drei Menschen ertrunken . Der am Sonntag Nachmittag
plötzlich austretende Gewitlersturm brachte auch auf dem Dolgen -
s « bei Storkow ein Boot mit vier Personen zum Kentern . Der
Kaufmann F. aus Storkow vermochte sich durch Schwimmen zu
retten , er versuchte auch noch einen bei ihm zum Besuche
weilenden jungen Mann von fünfzehn Jahren zu retten , doch
vergeblich ; dieser sowohl wie oie anderen beiden Bootsinsassen ,
ein Gärtner aus Rietz und dessen Sohn , sanken in die Tiefe und
ertranken .

Ein Sittlichkeitsverbrechen wurde gestern Nachmittag
auf freiem Felde von einein unbekannten Manne an der zwölf -
jährigen Tochter des in Weißensee wohnhasten Maurers Sch .
verübt . Als auf die Hilferufe des Kindes Arbeiter hinzueilten .
entfloh der etwa 20 - bis 22jährige Verbrecher in der Richtung

nach Wilhemsberg zu und entkam leider seinen Verfolgern
Als der Vater des gemißhandelten Kindes von dem Vorfall
Kenntniß erhielt , gerieth der ohnehin brustkranke Mann in eine
derartige Aufregung , daß er von einem heftigen Blutsturze be
fallen wurde und sofort nach einem Kraulenhause überführt wer
den mußte .

Wegen Betruges verhaftet wurde dieser Tage der vor
einigen Monaten vom Jnfanterie - Regiment Nr . 29 ( von Horn )
in Trier verabschiedete Hauptmann Humricht , über dessen Ver -
mögen kürzlich der Konkurs erklärt wurde . Humricht , der von
seiner Frau getrennt lebt , kaufte im verflossenen Frühjahr in

kurzer Zeit fünf Pferde und soll sich , da er nicht bezahlen konnte ,
aller möglichen Vorwände bedient , sich u. A. auf seine reiche
Frau , seine bevorstehende Beförderung zum Major und der -

gleichen berufen haben . Die Pferde wurden von Humricht wieder
verkauft und der Erlös angeblich zur Deckung alter Schulden
verwandt . Der Verhaftete wurde nach Frankfurt a. M. zur
Untersuchungshaft gebracht .

Wie das „ Berliner Tageblatt " ans Münden erfährt ,
sollen im dortigen Kreis « die Sperlinge vertilgt werden ,
und zahlt die Kreiskasse für jeden Sperling 1 Psg . Es wird
dann aufgezählt , einen wie immensen Schaden die Sperlinge an
Obst , Blüthen - und Blattknospen und an den noch auf dem
Halm stehenden Getreide thun , wogegen der Vortheil , der durch
Vertilgen von Raupen und schädlichen Insekten entsteht , ein ver -
schwindend geringer sei . Zugegeben ! Der Spatz ist ein frecher
Bursche , der unverfroren von Allem , was nur irgendwie zu ge-
nießen ist , seinen „ Zehnten " nimmt , das ist unumstößliche Thnt -
fache und deswegen muß er auch „ eins aufs Haupt haben " , wie
alle Schmarotzer . Die Vertilgung der Sperlinge an sich scheint
also geboten , es handelt sich nur noch darum , wie die Vertilgung
bewerkstelligt werden soll , ohne zur Thierquälerei zu werden .

Erwachsene werden sich bei dem Jammerlohn von 1 Pfg. pro
Spatzenseele kaum an diesem Vernichtungskriege betheiligen :
100 Sperlinge machen 1 M. aus , aber 100 Serlinge sollen
auch erst vernichtet werde » , dazu gehört Zeit . Werden
aber Kinder gegen die Spatzen ins Feld geschickt ,
so sind eben Fälle von Thierquälerei absolut nicht

zu vermeiden , und das mußte doch in erster Linie inhibirt
werden . Weit richtiger wäre es , nur Erwachsene die Sperlinge
vertilgen zu lassen und die Kinder davon ganz auszuschließen .
Allerdings müßte dann die Kreiskasse zu Münden einen an -

gemesseneren Lohn pro SperliugSleiche zahlen . Ob das geschieht ,
steht freilich dahin .

DnS Unwetter der letzten Wochen hat in den Waldungen
und Parkanlagen der Umgegend von Berlin mannigfachen
Schaden angerichtet , den man zum Theil schon bei einer Eisen -
bahnfahrt im Vorortsverkehr bemerken kann . In den dichter von
Berlinern bewohnten Vororten hat man sich allerdings beeilt ,
die Baumbrüche und ähnliche Schäden zur Vermeidung von Ver -

kehrsstörungen zu beseitigen ; kommt man aber beispielsweise über

Grünau hinaus , so fallen die große » abgebrochenen Bäume schon
vom Fenster des fahrenden Eisenbahnzuges aus auf . Am Süd -

rande des Bahnkörpers dicht hinter Grünau hat der Sturm eine

hohe Birke etwa in Rlanneshöhe über dem Boden geknickt . Im

Thiergarten der Oberförsterei Königs - Wusterhausen liegt ein

mächtiger Lindenbaum vom Blitz gespalten und dicht über der

Wurzel in zahllose Splitter ausgelöst . Am schlimmsten hat das
Unwetter in den weit vorspringende » Waldecken gewüthet . Hier
sind zahlreiche Bäume vom Sturme gefällt , gewöhnlich in der

Weise, daß ein Wirbelwind die Baumkrone erfaßte und den
Baum dicht über der Wurzel abbrach , die meist noch zum Theil
aus dem Boden gehoben daliegt . Von den gefallenen Regen -
mengen erhält man bei einer Fahrt auf der Görlitzer Bahn eben -

falls ein anschauliches Bild ; zu beiden Seiten des Bahnkörpers
findet man breite Wassergräben und überschwemmte Wiesen , die
der Gegend den sprecwaldlichcn Charakter bis an das Weichbild
der Hauptstadt erhalten .

Bezüglich der in vorgestriger Nummer deö „ Vorwärts "
veröffentlichten Notiz , betitelt : „ Ei » alter (soll heißen edler )
Menschenfreund " sendet uns Herr Grassms , Dresdenerstraße 4,
unter Berufung auf § 11 des Preßgesekes eine Berichtigung zur
Veröffentlichung . Diese Berichtigung geht dahin , daß der Sistirte
nicht um Arbeit , sondern gleich um solche Sachen angesprochen
habe , die ihm nicht verabfolgt werden konnten , und zwar sowohl
die Frau des Herrn Grassmä als auch diesen selbst . Dieser habe

jenem schließlich wiederholt eine Stulle angeboten . Als sich der

Letrefscude aufdringlich erwies , habe G. die Geduld verloren und

jenen mehrmals aufgefordert , den Laden zu verlassen . Als G.

ihm auf die Straße folgte , sei ein Kriminalschutzmann gekommen
und habe G. gefragt , ob der Betreffende gebettelt halle . Dies

habe G. bejaht und daraufhin sei die Sistirung erfolgt . — So -

fern dieser Sachverhalt der richtige ist , möchten wir ersuchen , bei

Mittheilungen an uns die größte Sorgfalt obwalten zu lassen .

Polizcibrricht . Am 20. d. M. Nachmittags stürzte der

einjährige Knabe Oswald Lücke aus einem Fenster der im
dritten Stock des Hanfes Kottbuserdamm Nr . 42 belegenen

Wohnung seiner Eltern aus den Hof hinab und verstarb auf der
Stelle infolge eines Schädelbruchs . — Vor dem Hause Dresdener -

straße 119 wurde Abends eine Frau beim Absteigen von einem

Pferdcbahnwagen von einem vorüberkommenden Geschüstswagen
überfahren und an der Brust so bedeutend verletzt , daß sie von

ihrer Wohnung aus nach dem Krankenhause am Urban gebracht
werden mußte . — Am 21. d. M. Morgens versuchte ein Mädchen
in der Wohnung ihrer Mutter in der Jahnstraße sich mittelst
Zuckersäure zu vergiften . Sie wurde schwer erkrankt nach
dem Krankenhause Am Urban gebracht . — Zu derselben

feit siel der Kutscher Clemens Radke vor dem Hause
othringerstraße 53 , als er » eben seinem beladenen Arbeits -

wegen herging , infolge eines Fehltritts zur Erde , gerieth
unter die Räder und erlitt eine Quelschnng der Brust , so daß
seine Ueberführung nach der Charitee erforderlich wurde . —

Vormittags sprang ein Mann nahe der Bärwaldbrücke in den

Landwchr - Kanal , wurde jedoch noch lebend aus dem Waffer ge -
zogen und nach dem Krankenhause am Urban gebracht . — Auf
dem Felde am Friedrichshain wurde zu derselbe » Zeit der zwölf -
jährige Knabe Reinhold Schadow beim Spielen durch einen

Steinwurf am Hinterkopse so schwer verletzt , daß er nach dem

Krankenhause am Friedrichshain gebracht werden mußte . — Vor
dem Hause Laudsbergerstraße 23 wurde gegen Mittag ein alter
Mann von einem Geschäftswagen überfahren und ain Unter -

schenkel schwer verletzt . Er mußte nach dem Krankenhause am

Friedrichshain gebracht werden . — Nachmittags fanden zwei kleine
Brände statt .

Gert ts �etkung .
Wegen thätlicher Bclcidignng war der Schlächtermeister

Otto Cartuhn vom Schöffengericht zu einer Geldstrafe von
15 Mark verurtheilt worden . Der Angeklagte ist Verwalter eines

Hauses und hält sich als solcher für berechtigt und verpflichtet ,
zur Ruhe und Ordnung im Hause zu sorgen und bei etwaigen
Störungen einzuschreiten . Eines Tages hörte er in der Wohnung
einer Btietherin so großen Lärm , daß die Leute auf der Straße
stehen blieben . Er begab sich hinaus und fand die Mielherin in
einem Hefligen Streit mit ihrem Chambregarnisten , einem Haupt¬
mann a. D. v. F. Der Angeklagte bat sich Ruhe aus , der Herr
Hauptmann war aber über das , seiner Ansicht nach unbefugte Be -
treten der von ihm gemietheten Stube in hohem Grade empört , er

hielt es für Hausfriedensbruch und verlangle stürmisch , daß der Per -

walter sich entferne . Dieser wollte sich nicht sortweisen lassen und als

der Hauptmann dicht auf ihn zutrat und mit den Händen fuchtelte ,
faßte der Angeklagte denselben an einem der Arme und schob ihn

zur Seite . Nun wäre es wohl zu einem schlimmen Auftritt ge-
kommen , wenn nicht in diesem Augenblicke ein von der Wirthin
herbeigerufener Schutzmann das Zimmer betreten hätte . Derselbe
trennte die Parteien , bevor es zu weiteren Thätlichkeiten kam.
Der Hauptmann stellte Strafantrag wegen Hausfriedensbruchs
und thätlicher Beleidigung , der Staatsanwalt sah sich aber nur
veranlaßt , wegen des letzteren Vergehens Anklage zu erheben .
Gegen das oben erwähnte Erkenntniß des Schöffengerichts legte
der Angeklagte Berufung ein und mit Erfolg , denn die zweite
Instanz fällte ein freisprechendes Urtheil , da einestheils das Be -
rühren des Armes des Zeugen nur als Abwehr geschah und
anderntheils eine beleidigende Absicht nicht vorlag .

Eiuen sonderbaren Aufbewahrungsort für seine Er »
sparniffe hatte sich der Handelsmann Flockowski gewählt , der
gestern als Belastungszeuge gegen die Waschfrau Pauline Kley
vor der 90 . Abtheilung des Schöffengerichts auftrat . Flockowski
hatte sich 150 M. gespart , die er sich in einen Einhundert « und
einen Fünfzigmarkschein umwechselte und in den unteren Rand
seines — Hemdes einnähte . So hielt er seinen Schatz sicher
und warm , so lange er ihn auf dem Leibe trug . Eines Tages
meldete sich die Waschfrau bei ihm , Flockowski hielt es für
angezeigt , noch schleunigst seine Leibwäsche zu wechseln und da -
bei passirte es ihm , daß er vergaß , seinen Schatz aus dem
baumwollenen „ Arnheim " herauszunehmen . Erst am folgenden Tage
fiel ihm sein Versehen ein , er eilte zur Waschfrau und verlangte
sein Hemd , in welcher Verfassung es sich auch befinden mochte .
Die Angeklagte brachte das soeben gewaschene, von Wasser
triefende Kleidungsstück , mit zitternden Händen untersuchte der
Eigenthümer dasselbe . Sein Schatz war fort . Die Naht mußte
aufgetrennt und wieder zugenäht worden sein . Die beschuldigte
Waschfrau betheuerte , daß sie an und in dem Kleidungsstück
etwas Auffälliges nicht gesunden habe und bei dieser Behauptung
blieb sie auch vor Gericht , als sie sich wegen Unterschlagung zu
verantworten hatte . Eine Haussuchung , die bei ihr vorgenommen
wurde , hat das Geld nicht zu Tage gefördert . Der Staatsanwalt
hielt die Angeklagte für überführt und beantragte gegen dieselbe
echs Wochen Gefängniß . Der Gerichtshof erwog aber , daß die

Möglichkeit nicht ausgeschloffen sei , daß eine andere Person die
That begangen habe . Es wurde deshalb ein freisprechendes Urtheil
gefällt .

Wegen Beleidigung eines Postbeamten stand gestern
der Generalagent U t h von einer englischen Lebensversicherungs -
Gesellschaft vor der 91 . Abtheilung des Schöffengerichts . Der
Angeklagte hatte häufig mit den Postbeamten seines Reviers
über dienstliche Angelegenheiten Meinungsverschiedenheiten . Eines
Tages gab er einen Brief auf , den er auf der Rückseite des Um -

schlages mit einer Bemerkung an den Adressaten versehen hatte ,
die in dem Schreiben anzubringen vergessen worden war . Der

Annahmebeamte wieS diesen Brief zurück und stellte dem Ab -
ender anHeim , einen neuen Umschlag zu nehmen . Der An -

geklagte wurde hierüber so entrüstet , daß er eine geharnischte
Beschwerde an die Poftbehörde richtete . Diese sandte einen In -
spcktor zum Augeklagten , der die Angelegenheit ordnen sollte .
Der Angeklagte ließ sich hierbei zu Aeußerunäcn über die Post -
beamten im Allgemeinen und über den betreffenden Annahme -
beamten im Besonderen hinreißen , die ihm obige Anklage zu -
zogen . Er nannte die Postbeamten „ Lügner " und den Beamten ,
der seinen Brief zurückgewiesen , einen „ Flegel " . Der Staats -
anwalt beantragte eine erhebliche Geldstrafe , der Gerichts -
Hof berücksichtigle indessen die gereizte Stimmung des An -

geklagten und beließ es bei einer Geldstrafe von 15 Mark .

Arbeikerdetvrgnng .
Bochum , 22 . Juli . Heute fand die Wahl deS geschäst ?»

ührenden Vorstandes der deutschenBergleute statt .

Ludwig Schröder , der sozialdemokratische Kandidat des Wahl -

krcises Essen , wurde zum ersten , Thome - Saarbrücken zum zweiten

Vorsttzeuden , �Meier - Bochui » zum Kassirer , Hüninghaus - Gclsen -
kirchen zum Schriftführer gewählt .

Weimar . Hier wird am Sonntag den 2. August ein

Thüringer Schuhmachertag stattfinden , um über ein

engeres solidarisches und agitatorisches Wirken zu berathen . Vor -

aussichllich werden die Schnhmachcrgehilfen aller größeren Städte

Thüringens Vertreter entsenden .

Nürnberg , 19. Juli . In Kapfelberg bei Abbach

haben die Steinmetzen die Arbeit niedergelegt . Znzug ist

' treugstens fern zu halten .

In Briiun stellte », der Berliner „ Volks - Ztg . " zufolge , in der

Maschinenfabrik von Brandt und Thuiller die

Arbeiter ivegen Entlassung eines ihrer Kollegen die Arbeit ein .

Die Gcwerbcbehörde suche zu vermitteln .

In Bukarest st r e i k e n d i e T i s ch l e r . Zuzug ist streng -
tens fern zu halten . Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck

gebeten .

Ueber den Streik der französischen Eisenbahn - Arbeiter

liegen folgende Meldungen vor :

Paris , 21 . Juli . ( Köln . Ztg . ) Der Ausstand der Eisen -
bahnarbeiter ist beendigt . Der ausführende Ausschuß hat gestern
Abend eine Kundgebung erlassen , in der «r sich auf das Versprechen
des Arbeitsniinisters Ives Guyot beruft , nach Wiederaufnahme der
Arbeit für die Besserung der Lage der Eisenbahnarbeiier wirlen z »
wollen . Der Aufruf schtießl : „ Im Vertrauen auf diese Erklä -

rung des Ministers räth der ausführende Ausschuß den Käme -

rade », in der Hoffnung , daß die Gesellschaften ihre Forderungen
zugestehen , in die Werkstätten zurückzukehren . "

Dagegen berichtete die „Vossische Zeilnng " schon am 20. Juli
das angebliche Ende des Streiks . Ursache se: gewesen der Wider -
tand der Presse und des Publiknms , sowie der „ Eisenbahn -
leute " selbst . Zum ersten Mal seit der neuen Ausstandsbewegung
habe übrigens der Pariser Stadtrath verweigert , sich um die aus -

' tändigen Eisenbahnleute irgendwie zu kümmern .

Sozinlo Mobcvstlhk .
Berlin . Arbeiter - Entlassungen größeren Um -

ängs haben nun auch in der Fabrik von Ludwig Löwe

begonnen . Darauf läßt wenigstens eine Notiz der „ Bolkszeitung "
chließen . In der Zeit der vollen Arbeit beschäftigte die genannte

Fabrik sechs bis sieben Tausend Mann .

London , 21 . Juli . Die Gerichtskommission der Lordkammer
hat durch ihren Wahrspruch in zweiter Instanz vier Arbeit -

geber zu Schadenersatz verurtheilt , weil dieselben
ihre Arbeiter zu gefährlichen Arbeiten herangezogen
hatten .

Ueber Venezuela berichtet der in Buenos - Aires erscheinende
„ Vorwärts " , daß dieses Land unter den an chronischer finanzieller
Schwtndsucht leidenden südamerikanischen Staaten noch am
zünstigsten situirt sei . Die Einnahmen des Staates hätten sich

im Jahre 1390 um 4 635 000 Bolivianos erhöht gegen 1339 und
nehme man bestimmt an , daß sich dieselben für 1390 auf
50 000 000 Bolivianos stellen würden . Der Staatsschatz habe
2 000 000 Bolivianos und für 3 Millionen Kredit in der Bank
von Venezuela . Das Land werde begünstigt dadurch , daß es



nfd�t Papier - , sondern EilberwShrung habe ; feine Kreditbriefe
ständen über x»ri , Venezuela fei also der weiße Rabe unter den
südamerikanischen Ländern .

New - York , LI . Juli . Die hiesigen Zoll - Einnahmen
beliesen sich innerhalb der ersten 20 Tage des Monats Juli auf
6 732 487 Dollars , d, t. I 235 SSI Dollars weniger als in dem
gleichen Zeitraum in 1830 . —

Während das amerikanische große Privat - Kapital durch die
Mac Kinley - Bill die Völker ausraubt , büßt auf der anderen
Seite das amerikanische Staatswesen kolossale Summen ein . Das
»st bürgerliche „ Ordnung " .

VersÄmmlrmgeu .
In der Versammlung der Bereinigung der Drechöler

Deutschlands , Zahlstelle Rixdorf und ttmgegend , abgehalten
am 13. Juli , erstattete Kollege Jonas Bericht über die Thätigkeit
unserer Zahlstelle , seit ihrem Bestehen bis jetzt . Das Resultat
war ein ganz vorzügliches : nur infolge des festen Zusammen -
Halts der Rixdorfer Kollegen hatten ivir es schon nach halb -
jährigem Bestehen im 4. Quartals auf 26 Mitglieder gebracht ,
was für unfern Ort etwas bedeuten will . Die Einnahme betrug
insgesammt 161 M. 35 Pf . , die geleistete Unterstützung belief sich
auf die bemerkenswerthe Summe von öl M. Davon wurden
zweimal 10 M. an einen unserer Kollegen bewilligt , welcher von
der ausbeutenden kapitalistischen Produktionsweise zu Grunde ge -
richtet ist ; er liegt schon ca . Jahr krank darnieder . Der Be -
stand der Kasse betragt jetzt , im 2. Quartal 20 M. 20 Pf . Dem
Kollegen Jonas wurde Decharge ertheilt . Kollege Sonnenschmidt
machte dann nochmals bekannt , daß die neuen Mitgliedsbücher bis
I> August in Ordnung gebracht sein müssen . Aus dein Ver -
schiedenen ist hervorzuheben , daß ein Stiftungsfest wegen schlechten
Geschäftsgangs nicht abgehalten wird . Nach einem kräftrgen
Schlußwort des Bevollmächtigten wurde die Versammlung mit
einem dreifachen brausenden Hoch auf das Gedeihen und Blühen
der Vereinigung geschlossen .

Vergolderinnen . Am 15. Juli hielt die freie Vereinigung
der im Aergoldergewerk beschäftigten Arbeiterinnen Berlins ihre
Monatsversammlung ab . Genosse Baginski referirte über daS
Recht der Frauen und erntete reichen Beifall . Es ist zu
wünschen , daß die Mädchen solche Vorträge resp . Versamm -
lungen zahlreicher besuchen , um endlich einmal die Einsicht
zu erlangen , daß nur durch Einigkeit und festes Zusammenhalten
das Loos der weiblichen Arbeiter gebessert werden kann . Unter
Gewerkschaftlichem kamen die Arbeitsverhältnisse der Mädchen bei
August Werkmeister zur Sprache . Diese Arbeiterinnen sollen trotz
ihrer niedrigen Löhne noch immer Abrüge auf gewisse Sorten zu
erleiden haben und da sie sich das ruhig gesallen lassen , so sollen
auch schon in anderen Fabriken , wie Neumann u. Hennig , durch
die Werkführer den Mädchen Abzüge angekündigt worden sein .
Ferner gelangte zur Mittheilung , daß die Zlrbeiterinnen der
Firma Schmidt infolge der Lohnabzüge sämmtlich hätten auf -
hören wollen , der Fabrikant aber dann aus seine Kosten eine
Landpartie veranstaltet und es so fertig gebracht habe, seine Ar -
beiterinnen zu halten . An das Mitgctheille knüpfte sich eine
lebhafte Debatte , in welcher alle Rednerinnen einig waren , sich
Abzüge nicht gefallen zu lassen . Dasselbe wird von den ferner -
stehenden 5i ' olleginneu erwartet , denn bei dem heutigen theuren
Lcbensuntcrhall ist es unmöglich , von dem ohnehin niedrigen
Verdienst noch etwas sich abziehen lassen zu können . Die Ver -
golderinnen Berlins sind der Meinung , daß die Arbeitgeber an -
ständige Mädchen in ihren Fabriken haben wollen , dazu gehört ,
daß sie ordentliche Löhne zahlen . Zur Beihilfe des Vorstandes
beim Stiftungsfest am 22 . August bei Joöl ' s , wurden Frau
Arnold , Fräulein Gräber und Fräulein Bernhardt gewählt .

Eine öffentliche Versammlung Berliner Bäckergesellen
tagte am 21 . d. Mts . Dieselbe war leider sehr mangelhast be-

sucht. Eingeleitet wurden die Verhandlungen durch einen Vortrag
des Genossen Werner über das Thema : „ Die Macht der

Organisation " , in welchem der Vortragende die Zlrbeiter -

Verhältnisse im Allgemeinen und die Verhältnisse der Bäckerei -
Arbeiter im Besonderen eingehend beleuchtete und auf den Weg
der Organisation verwies , durch welche allein der zügellosen
Ausbeulung des Einzelnen und der fortschreitenden Verschlechte -
r » ng der Lohn - und Arbeitszeitverhältnisse Einhalt zu thun sei .
Redner ermahnte die Bäckergesellen , nicht nur im eigenen , sondern
auch im allgemeinen Interesse sich ihrer Organisation anzuschließen
und dieselbe kraftvoll auszubauen . Was durch die Macht der

Arbeiterorganisation zil erreichen sei , legte der Vortragende an
dem Beispiele der Buchdrucker klar . Wenn durch die Arbeiter -

organisationen auch nicht die Abhängigkeit der arbeitenden Klasse
von den besitzenden Klassen beseitigt iverden könnte , so vermöchten
sie doch , die Menschenrechte der Arbeiter zu vertheidigen . Als
weiteres Beispiel führte Redner die Organisation der Hutarbeiter
vor , die ebenfalls achtungswerthe Erfolge anfzmveisen habe .
Redner verwies ferner darauf , daß das llnternehmerthum aus
Furcht vor der Macht der Arbeiterorganisationen geschlossen gegen
diese Front mache . Wer als Arbeiter den Gewerkschafts - Organisatl onen

indifferent gegenüberstehe , begehe ein Verbrechen an der Menschheit ,
an seinen Berussgenossen . Deshalb legte Redner den Bäckergesellen
dringend ans Herz , für ihre Organisation zu aaitiren und für dieselbe
allüberall einzutreten . (Beifall . ) ikolleae Pf e i ff e r verwies auf
die Bäckerei - Arbeiter in Amerika , welche es vermöge ihrer Or -

ganisation dahin gebracht haben , daß sie Wochentags täglich zehn
Stunden , Sonnabends elf Stunden , des SoimtagS gar nicht
arbeiten und die Meister alle Arbeitskräfte aus dem Arbeiter -
Verbände beziehen müssen . Er war überzeugt , daß auch in Berlin

ähnliche Berhältniffe zu erreichen seien , wenn nur die Kollegen
den festen Willen dazu hätten , und forderte die Kollegen hierzu
auf , besonders auch , das Fachorgan der Bäckergesellen , die „ Deutsche
Bäcker- Zeitung " zu halten und zu lesen . Kollege Schlüter
äußerte sich im Sinne der beiden Vorredner , seinerseits zur Hoch -
hallung und Durchführung der beim letzten Kongresse in Alten -

durg gefaßten Beschlüsse ermahnend . Auch Kollege Scholz
plüdirte für die Organisation , für den Verband , den Kollege »
frischen Muth einsprechend und die beste Hoffnung für die Zu -
runft hegend . Auch versprach sich Redner das Beste von der in

Aussicht genommenen Bäcker - Genossenschaft , sofern dieselbe richtig
geführt werde . Mit diesem Plane soll demnächst an die Berliner

Arbeiterschaft herangetreten werden . In einer beschlossenen Pause
«folgte die Ausnahme neuer Mitglieder und Annahme neuer
Abonnenten der Fachzeitung . Im Verschiedenen kam Kollege
Schlüter aus das Projekt einer zu gründenden Berliner

Genossenschafts - Bäckerei zu sprechen . Nach seinen Dar -

uellungen solle diese Genossenschafts - Bäckerei kein kapi -
�alistisches Unternehmen werden , sondern in erster Linie

,cche Zufluchtsstätte gemaßregelter Kollegen . Dieses Unternehmen
Gnnte seiner Meinung nach ebenso reussiren , wie die Genossen -

jchaftz -Bnckerei j, , Hamburg , indem dasselbe der Berliner Ar -

. �sterschast entschieden , wenn auch nicht in quantitativer , so doch
l " qualitativer Hinsicht der Maare Vortheile bieten werde . Den

Bäckergesellen würde eine solche Genossenschasts - Bäckerei insofern
von Vortheil sein , als sie eine nachdrücklichere Agitation erinög -
ftch « und die Macht der Innungen zu durchbrechen vermöge .
v » Berlin thäte eine derartige Einrichtung sehr noth . Alles

jovime natürlich auf die Ansichten der Parteigenossen an .

Kollege Most hatte nach den in Dresden , Leipzig und München
° " t den Genossenschafts - Bäckereien gemachten Erfahrungen kein
xsoßes Vertrauen zu einer derartigen Einrichtung in Berlin , da

>« Genossens chasts - Bäckerei in i ?eutiger Zeit lediglich ein kapi -

s�' stisches Unternehmen sein müsse . Zu Gunsten der Genosien -
Ichasts - Bäckerei äußerte sich noch Kollege Pfeiffer und zwar
' Ul eine aus Grund des Genoffenschasts - Gesetzes mit beschrankter

Haftpflicht errichtete . Ihm schloffen sich noch mehrere Kollegen
an . Die Versammlung faßte eine Resolution , in welcher sie sich
mit der Gründung einer Genossenschasts - Bäckerei einverstanden
erklärte für den Fall , daß die Berliner Arbeiterschaft eine solche
beschließen sollte . Nachdem noch bekannt gegeben worden , daß
das letzte diesjährige Sommerfest am 27. August im Eiskeller
stattfindet , wurde die Versammlung mit einem Hoch auf die
Bäckerbewegung geschlossen .

Der Fachvereiu der Lederarbeiter hielt am 18. d. M
seine Jahres - Generalversammlung ab . Der Kassirer Haunschildt
verlas zunächst den Kassenbericht . Darnach betrugen die Ein -
nahmen vom 1. Quartal 283,55 M. , vom 2. Quartal 335,55 M.
vom 3. Quartal 171,15 M. und vom 4. Quartal 267,90 M.
dazu Bestand vom Juli 1830 302,55 M. , ergiebt eine Jahres -
einnähme von 1356,20 M. ; dagegen beliefen sich die Ausgaben
auf 1218,90 M. , so daß also ein gegenwärtiger Kassenbestand
von 137,30 M zu verzeichnen ist : es ivurde hierzu ausgeführt ,
daß der Kassenbestand infolge größerer Ausgaben ein so niedriger
sei und die Einnahmen sich gegenüber denjenigen im Vorjahre
( 1359,40 M. ) gleich hoch bezifferten : aufgenommen waren 108

Mitglieder .
Die Revisoren bestätigten die Richtigkeit des Kassenberichts

und wurde hierauf dem Kassirer Decharge ertheilt . Der Vor -
sitzende gab dann einen kurzen Bericht über die Thätigkeit des

Vorstandes , in welchem er betonte , daß der Vorstand stets mit
der größten Einigkeit für die Forlenlwicklung des Vereins ge -
sorgt und ihm in diesem Bestreben ein großer Theil der Kollegen
hilfreich zur Seite gestanden habe .

Ueber die Thätigkeit der Rechtsschntzkommisston sprach
Kollege Haunschildt . Derselbe führte nochmals die vorgekommenen
Gesuche um Gewährung des giechtsschuses an und nahmen dabei
verschiedene Kollegen Anlaß , die Handiungsweise des Kollegen
Macher gebührend zu kennzeichnen , wclcrer auf Grund von Bor -
spiegelung falscher Thalsachen sich den Rechtschutz er -
schlichen hatte . Man glaubte dies ; Handlungsweise am
besten zu rügen , wenn man sie öffentlich bekanntmache
Die Wirksamkeit der Arbeitsnachweis - Kmimission besprach Kol -

lege Wünschet . Es wurden im vcrflossemn B- reinsjahre 220 Ge¬

hilfen und 4 Lehrlinge verlangt . Als abeitslos hatten sich 312

gemeldet , Beschäftigung erhielten 96 Gelilfen und 3 Lehrlinge ;
außerdem wurden 51 Mitglieder aufgenommen und 1030 Bei -

tragsmarken im Arbeitsnachweis verkarste . Sodann gelangte
man zum zweiten Punkt der Tagesordnu . g : Neuwahl deS Vor¬

standes . Von zwei zum 1. Vorsitzenden oorzeschlagcnen Kandidaten ,
den Kollegen Albert Schulz und Richter , erhielt der letzlere die

Majorität ; zum ersten Kasstrer wurde 5iollege Haunschildt , zum
ersten Schriftführer Kollege Georg Shmidt einstimmig per Akkla¬
mation wieder gewählt .

Einem Antrage des Vorstandes dre ! Beisitzer statt wie bisher zwei
in den Vorstand zu wählen und des Vergnügnngskomitee aufzu -
heben , stimmte die Versammlung n und wurden hierauf folgende
Kollegs » in den Vorstand gewästt : Christian , Göritz , Cottin ,
Döring . Alb . Schulz und Mar Zmder .

In die Rechtsschutzkouumsivzi wurden folgende Kollegen ge-
wählt : Gerig , Hahn , Heindke , H- mbnrger und Schulz .

Als Mitglieder der Arbettsp <chiveis - Kommission wurden ge-
wählt die 5t ' ollegen Wunschcl , fWinter , Rühl , Peukerl , Quara ,
Neuhaus und Hildcbrand , zu Revisoren ernannte man die

Kollegen Henke und Hahn nnK zu Bibliothekaren die Kollegen
Götzelt und Henke ; die Zah�elle für den Norden übernahm
Kollegs Rohr .

Unter Verschiedenem wnr ? zum fleißigen Vertrieb der
Billets zum Stiftungsfest m gefordert , welches Sonnabend ,
den 25 . Juli , in Schmiedel ' s g- tsülen (fr . Orphenm ) stattsindet .
Dasselbe bietet ein großes Vokc - und Jnstrninentalkouzert , wobei
der Gesailgvereln der „ Ostens cher " mitwirkt , und wird bei

günstiger Witterung im clektrivi erleuchteten Garten abgehalten .
Dein Konzert folgt Ball . BiH ä 50 Pf . ( inkl . Tanz ) sind bei

sämmtlichen Vorstandsmitgli�cn sowie im Arbeitsnachweis ,

Louisen - User 22 im Lokale H erlin g, zu haben . Nachdem der

Vorsitzende zur recht eisrigeidLsitation für unsere Bestrebungen
und zum Ausbau unseres V' Äis aufgefordert hatte , ferner ve-
kannt gemacht worden war „ �ß in der nächsten Versammlung
ein Vertrag mit Experiment " , über „ Phonograph und Gramo -

phon " gehalten wird , wozu�ftlch Nichtvercinsmitglieder Zutritt
haben , wurde die Versammle geschlossen .

Ter Fachvercin der LSrsten » und Pinselmacher Ber
lins und Umgegend hielt air " 0. Juli seine Mitgliederversamm .
lung ab , in welcher unter �em Beifall der Anivesenden Herr
Schmidt über das Thema : " . Was ist Religio » gegenüber der

Sozialdemokratie ? " referirte . Liskussion fand nicht statt . Unter

Verschiedenem wurde ein A> ag Lindemann angenominen , die

Berichte der Fachvereins - " rsammlungen von jetzt ab im

„ Bürsten - und Pinsel machcr' ffti veröffentlichen . Der Vorsitzende
machte noch bekannt , daß Vi der nächsten Versammlung die

Statistik über unsere Branch�eröffentlicht wird .

Ter Fachvercl » derMarmor - und Granitarbeiter ,

hielt am 19. Juli eine gut ; suchte Mitgliederversammlung ab .
Unterm 1. Punkt , Ersatzwahe eines ersten Vorsitzende », ivurde

Kollege Zickcrt mit großer Aftorität durch Stimmzettel gewählt .
Nach der hieraus gegebenen tt - rleljahres - Adrechnung ( Juni ) be-

trug die Einnahme 20,40 . die Ausgabe 9,40 M. , mithin
bleibt ein Bestand von 11 D » Die Revisoren erklärten die Ab-

rechnung für richtig und doMs wurde dein Kassirer Decharge
ertyeilt . -

Tie Abrechnung vom - srcrvefondS über die Zeit vom
16. März bis 21. Juni 1331 gl ab eine Einnahme von 63 M. ,
50 Pf . Ansgabcn , 67,50 M. i - Sstand . Der Kassenbestand des

Reservefonds betrug in ! , Zeit vom 13. Oktober 1330

bis 21. Juni 1891 in ak. snma 103,80 M. Die Slb

rechnung wurde ebenfalls o ' n den ßtevisorcn als richtig
bestätigt und dann dem Kaftif decharge ertheilt . Die Frage ,
wieviel Fünspfennigmarke » voiier �treik - Kontrollkommission ent -
nommen werden sollten , wem , vir Ums er « Pflicht vom 1. Mai
bis 31. Juli nachkommen mollu , �ftrde durch einstimmigeZAn
„ ahme eines Antrags : „ in \ r sest�schten Zeit für 50 Mark

Marken zu nehmen " , erledigt . Ter . Punkt betraf die Ab -

rechnung vom siebenten Stitz . ngssrst - » Danach stellte sich die

Einnahme auf 22 M. 50 Ps. . die Wlnaben betrugen 34 M.
5 Pf . , mithin blieb ein Destz ; von 12 n. 45 Pf . Unter Ver -

schiedenen , machte der Vorsitze, ?, e noch bc>nnt , das die nächste
Versammlung am 16. August s. lttsindct .

�

In einer vom Vorstände der Nrbc�er - BildniigSschule
einberufenen Vcrsammlunf für de » Wcze » Berlin » sprach
am letzten Dienstag Dr . L ü tzg ° n a u über as Thema : „ Gab
es im Alterthun , Könige ? " /lleserent zeichnete kurz die Gentil -

organisation . in welcher d e Volksversammlu » souverän war .
Aus ihr ist kein König iu die politische Geslschaft hinüber »

genommen . Der griechische Lasileus und der r�ische Rex sind
leine Könige , sondern Hcsrsnhrer in militärisch . Demokratien .

Sie haben keine bürgerlich « Funktion . In Athc . ist das Amt
des Bastleus schon vor der Entstehung des Staad abgeschafft ,
als unerträglich mit den bewährten demokratischentzrundsätzen ;
in Rom erfolgte die Abschaffung kurz »ach der Ber «schuiig der

gentilen mit der politischen Verfassung . Das Könthum tritt

erst ans , nachdem sich scharf geschiedene Klassen m- zer Gesell -
schast gebildet habe ». Das Prlvateigenthum erzeugt . dcn Staat
und in späterer Zeit die Monarchie . Mit der Anf bung des

Privateigenthums hören auch der Staat und alle poU' che, , Ge -

walten auf . Der Vortrag wurde mit lebhaftem Biast auf -

genommen . In der Diskussion nahm nur Dr . Friedänder

das Wort , un , einiges hinzuzufügen . Unter Verschiedc - m ent -

stand eine Debatte über den Beschluß des Vorstandes , inAugust
Ferien eintreten zu lassen . Genosse Vogtherr legte die rü . we

dasür dar , denen die Mehrheit beipflichtete . Zum Schluß . achte

der Vorsitzende dann noch bekannt , daß in den Lesezimmern de «
Arbeiter - Bildungsschule eine ziemlich große Zahl von Zeitungen
ausliegt .

Zur letzten öffentlichen Bersammluna d e r F i r m e n -
schilder - ArbeitJer Berlins und Umgegend , nicht
des Fachvereins , wie irrthümlich in der Sonntagsnmnnier des
„ Vorwärts " berichtet ist , welche Versammlung am 12. Juli statt¬
fand und auch von Frauen besucht war , ist noch ergänzend mit -
zutheilen , daß der Referent Kand . R. Hoffmann über den neuen
Programmentwurf der Partei referirte� und dabei die im Bericht
stehenden Punkte berührte ; er vertrat die Ansicht unserer Fraktion ,
während Goldberg in der Diskussion seine oppositionelle Meinung
kundgab . Es wurde dem Genoffen Goldberg von mehreren
Rednern , unter anderem vom Genossen Hoffmann und dem
Kollegen Simpson , auf seine Einwürfe entsprechend geantwortet ;
die Debatte ging nicht sehr in die Breite , weil man annahm ,
über die Taklik gäbe es wohl in anderen Versammlungen noch
Gelegenheit zu sprechen . Die vom Kollegen Simpson angebrachte
und von der Versammlung angenommene Resolution ist in Be -

jug aus die Taktik nur in jenem Sinne abgefaßt bezw . zu ver -
stehen .

Der ssachverei » der Stuckatenre und BerufSgenoffe »
hielt am 20 . Juli seine Generalversammlung ab . Es ließen sich
12 Kollegen als Mitglieder aufnehmen , woraus zu schließen ist ,
daß die Kollegen eingesehen haben , ohne Vereinigung doch nichts
schassen zu können . Jedenfalls ist der Verein in stetem Wachs -
thum begriffen .

Sluf die Mittheilung des Vorsitzenden , daß unser Kollege und
Genosse Hermann Somn , erlade in Hamburg gestorben , ehrte die
Versammlung das Andenken des geschiedenen Kollegen durch Er -
heben von den Plätzen .

Kollege O. Daske verlas hierauf die Abrechnung des Kasstrers .
Danach betrug die Einnahme 530,26 M. , die Ausgabe 172,05 M. ,
blieb Bestand 358,21 M. Auf Antrag der Revisoren wurde dem
Kassirer Decharge ertheilt .

Dann wurde das Arbeitsnachweis - Reglement bis § 6 in
folgender Fassung einstimmig angenommen :

Z I . Der Arbeitsnachweis steht unter Kontrolle der Arbeits -
nachweis ' Kommission .

§ 2. Pflicht eines jeden Mitgliedes ist eS, wenn dasselbe
arbeitslos ist , den Arbeitsnachweis zu benutzen .

ß 3. Es ist Pflicht eines jeden Mitgliedes , wenn dasselbe
Arbeck weiß oder selbst Hilfe braucht , den Inhaber des Arbeits -
Nachweises sofort davon zu benachrichtigen .

ß 4. Jedes Mitglied hat in der Meldestelle bei Anfrage
nach Arbeit sein Mitgliedsbuch vorzuzeigen , doch erlischt daS Au -

recht , wenn das Mitglied länger als 3 Monate den Beitrag
schuldet .

8 5. Tic ArbeitSnachiveis - Kommission und der Inhaber des
Nachweises müssen nach unparteiischen , gerechten Grundsätzen
ihre Aufgabe geschäftlich führen , und jedem arbeitsuchenden
Kollegen die Reihenfolge im Buche zeigen .

8 6. Der Inhaber der Meldestelle ist verpflichtet , die Arbeit -
suchenden der Reihenfolge nach einzutragen und die Stelle an die

zuerst Eingesckiriebenen zu vergeben . Wegen vorgerückter Zeit
wurde die weitere Berathung bis zur nächsten Versammlung ver -
tagt . Zur Mittheilung gelangte noch , daß am nächsten Sonntag
wieder eine öffentliche Bauarbeiter - Versammlung vom „Kartell
der Berliner Bauarbeiter " stattfindet und unsere nächste Vereins -
Versammlung ausfällt ; an dessen Stelle wird eine öffentliche
Versammlung der Stuckateure und Berufsgenossen abgehalten , zu
welcher mittelst Flugblättern und SäulenanschlagS ringe -
laden wird .

Tie Kraukeu - und Sterbekaffe der Berliner HauS -
dienet : ( E. H. 61 ) hielt am 16. d. M. ihre 3. ordentliche Ge -
neralversiiiiimlmig ab .

Nachdem das Protokoll der letzten Versammlung genehmigt
war , theilte der Vorsitzende einen Sterbefall r das Andenken
deS Verstorbenen wurde durch Erheben von den Plätzen geehrt .

Alsdann gab der Kasstrer den Vicrteljahrsbericht , welch «
sich folgendermaßen stellte : Gesammteinnahme 23 465,83 M. ,
Ausgabe 3016,73 M. , mithin verblieb ein Vermögen von
19 443,10 M.

Auf den Bericht deS Ausschusses wurde dem Vorstand Decharge
ertheilt .

Hierauf wurden noch ' einige interne Angelegenheiten , sowie
der Fragekasten erledigt und dann die Versammlung geschlossen .

Eine geschlossene Mitgliederversammlung deS Vereins
der Sattler und Fachgenossen tagte ain 11. Juli . Zunächst
erfolgte die Rechnungslegung des Kasstrers . D « Kasscnbestand
beträgt 28,74 M. , der des Unterstützungsfonds 87,00 M. Beider

Ergänzungswahl zum Vorstande wurden gewählt die Kollegen
Jachmann zum zweite » Vorsitzenden , Kollege Müller zum Bei -
sitzer und die Kollegen Schai , Schwarzer und Woitc zu
Revisoren . Beim dritten Punkt der Tagesordnung » Unsere Be -

richte im „ Vorwärts " , ivurde Klage itber die Kürzung der Ber -

sanimlungsberichte seitens der Redaktion des „ Vorwärts " geführt
und eine in diesem Sinne gehaltene Resolution angenommen .
Zum Schluß wurde noch das Verhalten des die Versammlung
übcrwachenden Beamten einer scharfen Kritik unterworfen . Der -
elbe hatte verlangt , daß jeder , auch wenn er nur einen Vor -

. chlag macht , oder einen Namen nennt , seine volle Adresse an -

zeben sollte , was natürlich zur Folge hatte , daß die Versamm -
ung in die Länge gezogen wurde . Beschwerde hierüber soll beim

Polizeipräsidium eingereicht werden . Die nächste Versammlung
rndel Sonnabend , den 25. Juli statt .

Die Schneider und Schncideriituen Berlins hielten am
Montag Abend eine sehr stark besuchte Versammlung ab . Den
ersten Punkt der Tagesordnung bildete ein Referat des Kollegen
Pfeifer über das Waarenhaus des deutschen Beamtenvereins und
die Mißstände bei der Firma Weltmann ( Kaiser Wilhelmstr . ) In
Bezug ans dag Waarenhaus führt der Redner zunächst an , daß
dieses keineswegs das erste derartige Institut sei , sondern « st
die Erfolge des Osfiziervereins hätte » zu sein « Errichtung Ver -
anlassung gegeben . In diesem Waarenhaus sei Alles zu haben :
von der elegantesten Zimmereinrichtung an bis herab zum sauren'

« mg , kurz , alle Bedarfs - und Luxusartikel , sowie Lebensmittel .
ie Artikel würden zum Theil in eigenen Werkstätten hergestellt .

Dies gelte besonders von den Belleidungsartikeln . Es fei bei der
Zusammensetzung des Vereins , besonders aber des Vorstandes ,
der aus geheimen Regierungsräthen , Kabinetssekretären , Unter -
iaatssekrclären , kurz den höchsten Beamten bestehe , kein Wunder ,
daß die Behandlung der Arbeiter , die besonders zahlreich in
Schneideriverkstätten beschäftigt seien , eine durchaus bureaulra -
tische wäre . Wer beim Waarenhause seine Einkäufe machen
wolle , müsse im Besitz einer Kaufberechtignngskarte sein . Da das
Waarenhaus aber sehr billige Preise stelle , hätten die übrigen
großen Geschäftsinhaber schwer unter dieser Konkurrenz
zu leiden , sie suchten derselben dadurch zu begegnen ,
daß sie j allen denen , . welche eine 5iaufberechtigungskarte
vorzeigen , 3 bis 20 pCt . „ Rabatt " , also Preisermäßigung ge -
währen . Den Aue fall am Gewinn müßten , da der Geschäfts -
inhaber auf seinen Entbehrungslohn in keinem Fall verzichte , die
übrigen Käufer zahlen , welche eine solche Karle nicht vorzeigen
könnten . Natürlich sei dabei noch zu bedenken , daß durch Ver -
Mittelung von Beamten auch Dritte ( NichtMitglieder ) , Kunden
des Waarenhauses würden . Die Arbeitslöhne beim Waarenhaus

des deutschen Beamtenvereins sind nach den Angaben des Refe¬
renten um 5 bis 25 , ja oft um mehr Prozente niedriger , als in
anderen Geschäften . Dies werde durch daS sogenannte Positions -
ystem ermöglicht . Es seien für die Güte der Waaren Positions -

nummern angegeben , nach welchen sich der Arbeitslohn und
dementsprechend die Aussührnng der Aroeit richte . Für die Aus -
führung von Position 16 , der höchsten , werde aber nur



■»et Lohn von Position 12 gezahlt ; andererseits werden bei ge -
ringeren Maaren , z. B. den Positionen 1 —4 der hierfür fest¬
gesetzte Lohn bezahlt , die Ausführung aber nach Position V —S
beansprucht . Ferner seien bei irgendwelchem freien Auftreten
der Arbeiter sofort Maßregelungen zu gewärtigen . Auf der
einen Seite Schneidigkeit , Gottesfurcht , fromme Sitte und Maß -
regelung — auf der anderen schlechte Zeiten und Hunger !

Die Arbeitsverhältnisse bei der Firma Weltmann beleuchtet
Redner etwa wie folgt : Herr Weltmann sei von Brüssel nach
Berlin gekommen , um mit den ihm von katholischen Vereinigungen
zur Verfügung gestelltes » 2 Millionen Mark hier sein Maaren -
haus zu begründen . Das ganze Haus an der Ecke der Spandauer -
und Kaiser Wilhelmstraße diene diesem Zweck . Er ( Referent )
selbst sei gelegentlich dort gewesen , um Arbeit zu bekommen ;
ohne nachseinem Namen zu fragen , habe ihm der
betreffende Geschäftsbeamte erklärt : „ Für Sie , Herr Pfeifer , ist
keine Arbeit hier ! " Die anerkannte Frömmigkeit des Inhabers
verbiete ihm natürlich die Arbeiter in einer Weise , wie dies von
anderer Seite geschieht , persönlich auszubeuten . Er überließe
dies daher dem von ihm großgezogenem System der Schwitz -
meister , vulgo Hausindustriellen . Ein Herr Krüger , Rosen -
thalerstraße 52 ( derselbe war übrigens anwesend ) biete neben
Anderen hierzu bereitwilligst die Hand , und müsse infolgedessen
die denkbar niedrigsten Preise zahlen , wenn für ihn noch etwas
abfallen soll .

Diesen Ausführungen folgte eine überaus heftige Debatte .
Der genannte Herr Krüger versuchte in Gemeinschaft mit
anderen Beamten der Firma Weltmann sich zu vertheidigen . Schon
während des Referats hatten die Herren ihrem Unmuth über die
Kritik durch störende Zwischenrufe Luft gemacht . Es sprechen
etwa 20 Redner , die wesentlich Neues nicht mehr anführen
können , bis ein übereifriger recht junger Mann die Versammlung
unter allgemeiner Heiterkeit frägt , ob man denn vielleicht glaube ,
Herr Weltmann sei von Brüssel hierher gekommen , um seine
Millionen mit den Arbeitern zu „ theilen " ? Da die Opponenten
durchaus kein Glück hatten , verließen die meisten derselben vor
Schluß der Versammlung den Saal .

Die übrigen Punkte werden von der Tagesordnung ab -

gesetzt.

Die regelmässige Mitgliederversammlung der Bau -
und gewerblichen Hissarbeiter für Rixdorf
und Umgegend fand am Sonntag im Lokale des Herrn
Weiß , Prinz Handjerystr . 7 statt . Nachdem die Entgegennahme
rückständiger Beiträge erledigt und die Ausnahme mehrerer neuer
Mitglieder vor sich gegangen war , wurde der übliche Bericht ge -
geben , gegen welchen Niemand etwas einzuwenden hatte . Dann

schritt man zur Neuwahl ; aus derselben gingen hervor als erster
Kassirer wie bisher H. Gauersch , als 2. Kassirer G. Schönberg ,
als 1. Vorsitzender R. Lüben , als 2. Vorsitzender A. Stammwitz .
Da Kollege Schneegaß aus eigner Angelegenheit sein Amt als

Schriftführer kündigte , wurden an seiner Stelle �als I . Schrift -
führer W. Fiedler , als 2. P . Kobiolka gewählt . Zu Revisoren
ernannte man die Kollegen Wagner , Malchow und Grunert .

Nachdem noch mehrere Angelegenheiten erörtert waren , erfolgte
Schluß der Versammlung . . . .

Studentcnversammlung . Die Ueberzeugung , daß die

Lehren der Sozialdemokratie einen dicken Kern Wahrheit haben
müssen , bricht sich mit unwiderstehlicher Gewalt in immer
weiteren Kreisen Bahn und zwingt selbst solche Personen , die

ihrer sozialen Herkunst zufolge der Sache sonst theilnahmslos
gegenüberstehen , gelegentlich sich mit den sozialdemokratischen
Forderungen zu beschäftigen . So fand am vergangenen Montag
im sogenannten Christlichen Verein junger Männer eine Stu -

dentenvcrsammlung statt , in welcher zunächst ein Studiosus der

Theologie über das Thema : „ Hat die Sozialdemokratie Aussicht
auf Erfolg ? " einen einstündigen Vortrag , oder vielmehr eine

Vorlesung , hielt . Zunächst gab Redner eine kurze Statistik der

Entwickelung der sozialdemokratischen Partei , konstatirte , daß die

Bewegung bis jetzt in den Städten den günstigsten Boden ge -
funden habe , und vertrat die vernünftige Ansicht , daß sich auch
die Landbevölkerung zweifelsohne der Sozialdemokratie an -

schließen werde . Auf die sozialen Uebelstände eingehend , be -

leuchtete Redner das große Elend der Arbeiter und deren Be -

drückung durch das Kapital , deren Vertreter er „ Tagediebe "
nannte . Den also bedrückten Arbeitern klänge die Lehre der

Sozialdemokratie gleich verlockender Musik und schaarenweis

schlössen sie sich derselben an . Bis hierher hatte der Redner ver

hältnißmäßig gesunde Ansichten entwickelt . Im weiteren Verlaufe

fällte er aber über die Sozialdemokratie , deren volle Berechtigung
er soeben selbst nachgewiesen hatte , ohne jeden vorbereitenden

oder begründenden Üebergang das übliche abfällige Urtheil ,
indem er alle die unbegründeten Vorwürfe nachbetete . welche

unserer Partei von den Gegnern gemacht werden . Hin und

wieder blitzte freilich ein Strahl der Anerkennung hervor , z. B

lobte er die sozialdemokratischen Schriften , die sich durch Klarheit ,

Kürze und Deutlichkeit auszeichneten ; ferner die offenbare Be -

geisterung und tiefe Durchdrungenheit der sozialdemokratischen
Redner von der Heiligkeit ihrer Sache u. s. w. Auf die Be -

kämpfung der Sozialdemokratie eingehend , beklagte Redner die

Spaltung und Uneinigkeit zwischen den übrigen Parteien und

war der Ansicht . daß deren gemeinsames Vorgehen

wohl geeignet sein dürfte , der Ausbreitung der Sozial -
demokratie wirksam entgegen zu arbeiten ; die staats

erhaltenden Parteien ließen ihre eigenen Anhänger im

Unklaren über die Endziele der Partei , während die Sozialdemo -
kraten alle Welt um sich versammelten und öffentlich ihre Ziele

darlegten . Die Sozialdemokratie könne rm übrigen nur durch
vier Mittel bekämpft werden . Durch Christenthum , Wissenschaft ,

Schule und Monarchie . Die konkrete Beantwortung der im

Thema enthaltenen Frage ließ der Redner offen . Nach einer

kurzen Pause sprach sodann der durch seine Broschüre : „ Drei
Monate Fabrikarbeiter " bekannte canck . tlleol . Herr Göhre , der

die Ansicht vertrat , daß ein so weitgehendes Thema nicht an

einem Abend behandelt werden könne . Die Sozialdemokratie

müsse ihren schärfsten Feind in den Gebildeten , besonders den

Theologen finden . Hierauf führte Professor Wagner kurz aus .

daß das sozialdemokratische Programm unbedingt diskutirt wer

den könne , soweit es sich um die wirthschaftlichen

Forderungen desselben handele . Er stehe mit seiner

ganzen Sympathie voll und ganz zu den Forderungen der

Arbeiter . Wenn von Seiten der Kirche diese wirthschaftlichen

Forderungen bekämpft würden , so sei das völlig unberechtigt
denn in der Bibel stehe nichts von Eigenthum u. s. w. , wie ja

das Christenthum auch nicht die Steuern bestimme . Der heutige

Sozialismus stehe aber zu sehr auf materialistischem Boden , das

müsse aufhören . Nicht Neid , Haß u. s. w. trenne den Arbeiter

von seinem Arbeitgeber , sondern die Thatsache , daß die Reichen

von der elenden Lage der Armen keine Kenntniß hätten und

demgemäß hartherzig erschienen . Redner schloß seine Rede , indem

er die Berechtigung der wirthschaftlichen Forderungen der Sozial
demokratie betonte und erklärte , man müsse dieselbe nicht au

diesem , sondern aus sittlichem , religiösem und politischem Gebiete

bekämpfen . — .
In der Theorie erkennen die Herren unsere wirthschaft

lichen Forderungen an , in der Praxis bekämpfen sie dieselben
aber schon dadurch . daß sie dem arbeitenden Volke nicht die

wirkliche Koalitionsfreiheit zusprechen , und wirkliche Rede - und

Preßsreiheit ebensowenig .

Acht »», , i f il ) rchnl ) nrb ( lt ( v ! Da der bisherige V- gtz - r bc » Lokals
Münlitr . Ii dasselbe ausgegeben hat , so findet die nächste Bersammlung am
Montag , den H7. Juli , im Lokale des Herrn Fetndt , Weinstr . II , statt . Die
Kollegen werden dringend ersucht . Vorstehendes zu verbreiten und rege sur
den Besuch der Versammlung zu azitiren , da das so hochwichnge Thema : Die
Entstehung unserer Erde ( Referent : Herr H- nningl fortgcsehl wird .

Ctfc - ' « md aiolmtlvhlulio . Donnerstag . Verein , . V o l k S -
dtldung " ( Männer und Frauen ) Abends g Uhr , im Restaurant
Nürnberg , Schönhauser Allee Nr. -8. - Lese- und DtSkutirklub . . Wach
Auf " Nachmittags s Uhr, in der Sroße Frankfurterftr . 99, „Frankfurter Vier -

stallen ". - „ Wahrheit " , MarkuSstraße ,l . - „ Heine " t » Rirdorf ,
Restaurant Seyler . Säfte will -

eo. Säfte haben Zutritt . —
WW .. W . WW . 68. Säfte , durch Mitglieder

eingeführt , haben Zutritt . — Lese- und Diskutirklub . . Fester Wille " ,
Abends Uhr, bei Schulz , Sartenstr . 79. Gäste durch Mitglieder eingeführt
haben Zutritt .

Arbeiter - Känserbnnd Berlins und Umgegend , yonnerftag . UebungS -
stunde Abends 9 Uhr. Aufnahme neuer Mitglieder . Männerchor „ S t.
Urban " , Annenstrabe 9, bei Protz . — Gcsanaverein „ Unverzagt " .
ftöpenukerstraße 127a, bei Küster . — Gesangverein „ Kornblume " , Blumen -
strahe 64, bei Wuttle . — Gesangverein der „ Berliner Schmied e", BreS -
lauerstr . 27, bei Tempel . — Gesangverein „ Früh l i n gs lust " , Flottivcll -
straße 6, bei Bartel . — Gesangverein „ B re tz e lsch I u ß", Annenftr . is ,
bei Kestner . — Arbeiter - Gesangverein „ W eiste Rose " , Reinickendorf ,
Restdenzstr . 101, bei CaruS . — Gesangverein „ M 0 r g e n r 0 t h 1", Rummels -
bürg , bei Henke. — Gesangverein „ D or fg lö cklein " , Wilmersdorf ,
Brandenburgifchestr . los , bei Bräy . — Gesangverein „ Echo 2", Alte Schon
hauserstr . 42, bei Reimann . — Gesangverein „ Einigkeit " ( Hulmacher ) ,
Pappel - Allee 8—4. — Gesangverein „ Zutun ftl " , Steglitz , Restaurant

Sildebrand. — Gesangverein „ Harmonie " , Tempelhof , Torfstr . 10, bei
erth . — Gesangverein „ Kreuzberger Harmonie " , Lindenftr . 109. —

Gesangverein „ Veilchenblau " , Kottbuscr Damm 7t. — Sängerchor der
Töpfer Berlins , Brunnenstr . ss , bei Gnadt . — Sesanqveretn
„ E u p h 0 n i a", Köpniikerstr . 88, bei Weik. — Gesangverein „sß laue
Schleife " , Pankow , Echönholzerstr . 10. — Gesangverein „ Zukunft 2" ,
Nteder - Schönhausen , Lindenftr . 26. — „ Ostpreußischer Männer -
aesangv eretn " , ( Dirlaent DroeS ) , jeden Donnerstag 9 —11 Uhr, Fischer -
straste tl , bei Stoclstsch . LandSlcute willkommen . — Gesangverein „ Edel -
weiß " , Melchiorstraße 16, bei Stehmann . — Gesangverein „ Bora r " ,
Admiralstr . 88, bei Bülow . — „ Seeger ' scher Gesangverein " ,
BlumenNr . 48, bei Wsick.

«esang - , Snrn - „ nd gesellig « Perelnr . Donnerstag . Skat -
lub „ Rückwärts " , Abends Uhr, im Restaurant Boderke , Pallisaden -

straße 47 . — Skatklub „ Revolution " . Jeden Donnerstag und Sonnabend
von Uhr Abends ab Sitzung im Restaurant Langestraße 70 bei Bogasch .
Gäste , durch Mitglieder eing - sthrt , haben Zutritt .

Lübecl ' scher Turnverei », Männer - Abtheilung , Abends 8 —10 Uhr ,
Elisabethstr . 67—68, Königstäit . Gymnastuin . — Turnverein „ O st e n" . Lehr -
ltngs - Abtheilung , Abends Iis —10 Uhr , Bluinenftr . esa . — Berliner

u r n g e n 0 s s e » s ch a f t , 1. Lehrlings - Abtheilung , AbendS sjs —lojj Uhr,
Lesstng - Theater , Pankstr . 9 —lv.
Männer - Gesangvcrein „ Crescendo " , Abend ? 9 Uhr, bei Körting ,

Sneisenanstraße 83. — Os enbacher Sängerlranz " , UebungSstunde
von 9 —11 im Dresdener S- rten , DreSdenerstr . 46. Gäste willkommen . —
Verein „ gilk Za cl ", Sitzung mit Damen 9 Uhr in Krösches Gesellschaft ?-
hauS , Fichteftr . 29. — Kese iger Verein „ Regina " . Sitzung mit Damen ,
Abends ssj Uhr, in den Lutsmstädt . Bterhallen , Alte Jakobstraße Nr. 89. —
Gesangverein „ Blaue Säst eise " , Pankow , Schönholzerstraße Nr. II bei
Kuhnert . — Gesangverein ,, M a n d 0 l t n e ", Neue Frtedrichstr . 4«, bei
istölltg . — Psropfenveretn i ® e d d t n g". Abend ? a\ Uhr bei K. Helterhosf ,
Antonftr . 6. — VergnugungSjerein „ E a p r t c e". Ab. 9 Uhr, Sitzung mit Damen

c „Marienbad " , Badstr . 8 - 36, Saal 1 Tr. — VergnügungSoerein „ V e i l -
Wen " , 0% Uhr, Sitzung Mirjamen bei Lülow , Admiralsiraße 88. Gäste will -
kämmen . — Prtvattheatcr - e) sellschaft „ Hoffnung " , AbendS S)( Uhr, im

im

Klubhaus , Ohmgasse 2. Säsixivillkominen . — Verein ehemaliger Schüler
der ss . Gemeindeschule , CbimdS 9 Uhr, im GesellschaftShause „Ostend " ,
RuderSdorserstr . 46. — Vaein ehemaliger Schüler der 28. Gemeinde -
schule. Sitzung , AbendS 9; Uhr, bei Saegcr , Grüner Weg 29. Gäste will -
kommen . — Verein ehemaliger Schüler der 22. Gemeindeschule bei
Schröder , Steglttzcrstr . 18, Gäste willkommen . — Verein ehemaliger
Schüler der 86. Gemeinieschule . Heute Sitzung . Beginn 9 Uhr im Re-
staurant Schweitzbcrger ani schlestschen Thore . Ehemalige Schüler der
ss. Gemeindeschule als Gästc willlonnnsn . — Tambourveretn „ Jungfern -
kränz " , Weidenweg 12.

Rauchklub „ Dezimal - Waage " , Abends 9 Uhr bei Jnstnger , Kraut ? -
straße 48. — Rauchklub „ K ernspitz e", Abends Sjj Uhr bei A. Bohl , RüderS -
dorferstr . s. — Rauchllub „ Sollezi a" , AbendS 9 Uhr, in Spengler ' S WirthS -
Haus , Skalitzerftr . 41. — Rauchklub . Vorwärts " , Abend ? o Uhr , bei Tempel ,
Vreslauerstr . 27. — Rauchllub „ Arcona " , AbendS 9 Uhr Reichenberger -
straßs 71.

Sn » l > der geselligen Arbcibrvereine Kerlino n » d Amgegend .
ponn - rstag : Geselliger Klub „ Bliu Veilchen " , 9 Uhr bei Förtfch , Stall -
chreiberstraße so. — VergnügunzKercin „ Schneeglöckchen " , 9 Uhr bei
Birk, Slraußbergcrslr . 8. — PrivatTheater - wesellschast „ F i d c l i 0" , 9sj Uhr

bei Gaillard , Prinzenstr . 87. — Mustlilettantenverei » „ist » i m 0" bei Schmidt ,
Wrangclstr . m. — Geselliger Vertu „ Grüne Eiche " , Solmsstr . l . —
Theaterveretn „ Helmerdtng " , tölhencrstr . 11. — VergnüguiigSver - tn

H i l a r i t a ?" , Fruchlftr . 62. — Pivat - Theater - Gefcllschaft „ Humor " alle
14 Tage bei Wohliede , Alcrandrinenst . 114. — Privat - Thealer - uud Pantom . -
Gesellfch . „ Ftedelcr Geist " , AUlberlstr . s, bei Schneider . Gäste will -
kommen .

SpveckikÄnl .
Die Redaktton stell « die Benutzung de ? cprechfaalS , soweit der Raum dafür abzu -
geben ist , dem Publikum zur Bespre - nng von Angelegenheiten allgemeinen
JnteresfeS zur Verfügung ! sie verwah . sich aber gleichzeitig dagegen , mildem

Inhalt desselben id tisiziert zu werden .

Auf die Berichtigung des �errn Hildebrandt habe ich

zu erklären , daß dieser Herr d« Geld für die Inserate monate -

ang in Händen hatte , che er . für den bestimmten Zweck ver -

wendete . Wie nennt man seta eine Handlungsweise ? Was

das Tarlchn betrifft , so hat H- r Hildebrandt vergessen anzu -

geben , daß er sich zu einem cktimmtcn Zweck vom Kollegen
löschet 36 M. hat geben lassen ' nd dann vom Kollegen Plagens

noch 40 M. , ohne den Empfang ?es Geldes von erstercm Kollegen

zu erwähnen . Und wenn Kollc . e Plagens auch das Geld als

persönliches Darlehn gab mit de , ausdrückliche » Verlange » , das -

elbe in 14 Tagen zurückerstatte zu erhalten — 16 M. sind ja
�>is jetzt schon zurückgezahlt — ne nennt man eine derartige Er -

langung von Geld , blos Darlehnoder Mißbrauch des geschenkten
Vertrauens ? ■

Herr Hildebrandt nennt wer Vorgehen ein persönliches ,
aber durch Einsendung einer Rchnung über noch zu tilgende
Jnseratenschulden an die Expedion dieses Blattes wurden wir

auf seine Handlungsweise erst atmerksam und mußten Vorsorge

treffen , um Aehnliches in Zukuns zu verhüten . Ob wir persön -

lich oder den Umständen angemlsen handeln , wird die nächste

öffentliche Drechslerversammlunx entscheiden . Bemerkt sei nur ,

daß die Drechsler vor der Frac stehen , Herr » Hildebrand als

nicht mehr für die Bewegung taglich bei Seite zu stellen .
Auf eine weitere Polemik . Yen wir an dieser Stelle nicht

ein , denn der Raum des „ Vor,ärtS " ist zu werlhvoll , als daß
man ihn mehr als unbedingthothwendig durch die Erörterung

olch ' unliebsamer Angelegenhei . , in Anspruch nehmen möchte .
Diese Erklärung glaube ichinter der Zustimmung aller mit

der Angelegenheit Hildebrandt . eaustragten abgeben zu können .

F. A,ü autenberg , Drechsler ,
. Prinzessinnenstr . 22 .

bei Mittelsteine , Etation der Gebirasbahn , auf taufenA
Meter unterwaschen . Ter Verkehr ist unterbrochen . Die
Reisenden müssen umsteigen .

Leipzig , 20. Juli . Auf der Fahrt des am Sonntag Abend
von Dresden nach Leipzig abgelassenen Extrazuges hatte auf
Station Radebeul der in Neustadt wohnhafte Schaffner Börner
beim Koupiren der Fahrkarten das Unglück , vom
Trittbrett auszugleiten and zwischen die Wagen zu fallen ,
wobei er überfahren und auf der Stelle getödtet wurde . — Die
sächsische Slaatsbahu - Verwaltung ist s ch 0 n oft ersucht worden ,
das Koupiren der Billets während der Fahrt abzuschaffen , bezw .
durchgehende Wagen anzuschaffen , welche den Schaffmern ermög -
lichen , innerhalb der Waggons zu kupiren .

Dresden . Das hiesige Landgericht verurtheilte den Zigarren «
arbeiter Johann Glatz wegen Gotteslästerung zu zehn
Monaten Gefä 11 gniß . Die Verhandlung fand unter Aus -
fchluß der Oeffentlichkeit statt . — Auf dem zu den v. Burgkschen
Steinkohlen - Bergwerkcn gehörigen „ Glückauf - Schacht " wurde am
Sonnabend Morgen in der dritten Stunde der Berghäuer
Hunger aus Deuben durch hereinbrechende Kohle verschüttet
und sofort getödtet . Er ist Vater von sieben noch UN-
erzogenen Kindern .

Troppau , 22. Juli . Die O p p a und Möhra sind über
ihre Ufer getreten und überschwemmten die Gassen . Der
Verkehr wird durch Nothbrücken und mit Kähnen bewerkstelligt /
Der Regen hat übrigens jetzt aufgehört .

Kattowitz , 21 . Juli . Auf der Wandagrube bei Brzezinka
änden der Maschinenwärter Janotta und der Schürer Klimsa

durch schlechte Wetter den Erstickungstod . Auch der
Obersteiger Hentschel schwebt in Lebensgefahr .

Belgrad , 21 . Juli . Zwischen ungarischen Zollbeamten und
der serbischen Grenzbevölkerung kam es in Grocka während einer
Schmuggler - Verfolgung zu blutigen Konflikten .

Brest , 22 . Juli . Durch das Platzen einiger alter Gra -
n a t e n wurden mehrere Arbeiter verwendet .

Brest , 22 . Juli . Der der deutschen Dampfschiffsahrts -
Gesellschaft „ Kosmos " in Hamburg gehörige Dampfer

Neko " wurde gestern früh nördlich von Quessant von dem
englischen Dampfer „Staincliffe " angerannt . Der „ Stain -
clisfe " setzte , nachdem er den „ Neko " angerannt hatte , seine Fahrt

ort ; der Kapitän des „ Neko " glaubte Anfangs , daß das Schiff
nur eine mäßige Beschädigung erlitten habe und daß es unter
Benutzung der Pumpen den nächsten Hasen erreichen könne , s Das
Schiff begann indeß tiefer zu gehen uud sank plötzlich so rasch ,
daß es nur noch möglich war , die Boote in das Meer zu lassen
und Passagiere und Mannschaften einzuschiffen . Das englische
Schiff „ Otlercaps " , welches den Booten begegnete , nahm die

Schiffbrüchigen ( 12 Passagiere und 33 Schiffslcute ) dann auf und
landete dieselben in Conquet . Von hier aus begaben sich die Passa -
giere nach Brest ; die Mannschaft fand bei einer Marine -
Abtheilung gastsreundschastliche Aufnahme .

Paris , 22. Juli . Die erste Nummer des a n a r ch i st i s ch e n
Blattes „ Le Foryat " ist gerichtlich mit Beschlag belegt worden .
Die Herausgeber desselben sollen wegen Aufreizung zum Mord
gerichtlich verfolgt werden .

Gibraltar , 20 . Juli . Das Gesundheitsamt bat , wie „ R. B. "
meldet , die Ueberführung des untergegangen gewesenen und wieder
gehobenen Schiffes „ U t o p i a "

nach der Quarantänestation
ver sägt . Es befinden sich noch immer einige Leichen an Bord
des vchiffes , welche demnächst auf der See bestattet werden
snllen . Der Dampfer ist unter der Aufsicht der Behörden
gründlich desinfizirt worden .

Kairo , 21. Juli . Aus Mekka ( Südarabien ) wird ge-
meldet , daß dort und in der Umgegend bis zum Sonntag 360

Todesfälle infolge der Cholera vorgekommen sind . Die
egyptische Regierung hat in Eltor ein militärisches Lager zur
strengen Handhabung der Quarantäne errichtet und alle sonsti -
gen erforderlichen Borsichtsmaßregeln getroffen . — Auch in
Ä b e s s i n i e n wüthct die fürchterliche Seuche .

Buenos AyreS . Nach Pariser Nachrichten ist der bereits
vollkommen unlerdrückt gewesene Militäraus st and unter
den Truppen von Corrieutes wieder ausgebrochen . Bei den Un -

ruhen sind angeblich 4 Mann getödtet . Die Hauptschuldigen
sollen verhastet sein .

VevMplszkes .
Görlitz , 22 . Juli , �as Ztriebsamt Görlitz macht bekannt :

Infolge anhaltender Nea ' nniertffchläge haben von Neurode und

hinter Mittelsteine D a a m r u° s ch u n g e n stattgefunden , durch

welche der Betrieb auf jer Strecke von Königs -
walde bis Möh/en auf voraussichtlich zwei Tage g e -

sperrt ist . Dur�angSverkchr wird von Dittersbach über

Königszelt und Ktc, » z nach Gatz geleitet . Lokalverkehr zwischen
Dittelsbach und f lgswalde , oroic zwischen Möhltcn und Glatz
bleibt ausrecht c" ' ten . Ferrnr ist die Strecke Mittelsteine bis

Landesgrenze a��nehrere Tag ! aus gleicher Ursache gesperrt .
Unfälle sind nie �Vorgekommen. ,

Göttinge �9 . Juli . Das Sind des Thurmwärters
Grimme , , - aus dem Hauptfhurme der St . Johanniskirche
stationirt issest ürzte aus einer Schallthür des
T h u r m e s5 ) inaus und wurde als Leiche am Fuße des

Thurmes ( ' ' gehoben . Das siebenjährige Kind hatte sich aus
dem Schalte vorgebeugt , um ein Seil zu erfassen , an dem der
Vater Ho . �ur Thürmerwohnung emporzog . Dabei schnellte das

straff au /gene Seil zurück und riß das Kind aus der Luke , so
daß es - Silber zur Erde stürzte . Es ist dies der erste derartige
Unglück. �, der geschehen , so lange der Thurm bewohnt ist .

( Magdeburgische Zeitung . )

MM , 20 . Juli . Drei Wegelagerer haben heute
Nacht rne Veranlassung vor dem Gauthor zwei ältere Männer

überfasa und durch viele M e s s e r st i ch e t ö d t l i ch ver -
wunde ! einer der Ueberfallenen ist bereits verstorben . Zwei
Person ' sind bereits als muthmaßliche Thäter verhaftet .

( Kölnische Zeitung . )

. us Pischkowip im Kreise Glatz wird berichtet : Infolge
ZZsttdiger heftiger Stiederschläge ist der E i s e n b a h n d a m m

Vezrestflim .
( Depesche » des Bureau Herold . )

London , 22 . Juli . Eine ernste Meuterei des 2. Bataillons
der „ Coldstream - Guards " , die am Montag im Hydcpark auf dem

Wege zum Exerzierplatze ausgebrochen war , hat sich heute gelegt .
Als sich die Insubordination zeigte , wurde das Bataillon sofort
in die Kaserne zurückgeführt und 10 Mann ins Gefängniß ab -

geführt , während die Uebrigen in der Kaserne eingeschlossen
wurden . Hierauf verbarrikadirten sich 90 Mann in einem Zimmer
und warfen nach dem Feldwebel , der durch die durchbrochene
Thürfüllung hindurch eine Ansprache an sie halten wollte . Am

Dienstag erklärte der General den Leuten , er wolle ihnen in An -

betracht der bisherigen guten Haltung die Meuterei verzeihen ,
wenn sie am nächsten Tage zu ihrer Pflicht zurückkehren würden .

Diese Milde besänftigte die Leute und der Sturm legte sich . Die

Beranlassung zur Meuterei gab die Verweigerung eines außer «
ordentlichen Urlaubes nach den anstrengenden Tagen des Kaiser -
besuches .

Vvieflmlken dev VedaltNon .
vrlestl «Bei Ansrageu bitten wir die AbonnementS - Quitwng beizujügen .

Antwort wird nicht erlheitl .

Pank . Wir können Ihnen nur mündliche Auskunft er -

theile ».
L. K. , Alexanderstrasse . Das wissen wir nicht .
Zwei Wettende , Holzmarktstr . 34 » . Das Wort heißt

„ Kalospinthechromolrene " und ist aus griechischen Worten ge -
bildet , die wörtlich übersetzt „Schönsunkenfarbenquelle " heißen .
Es wird mit dem Wort ein künstlich mit wechselnd verschiedenen
Farben beleuchteter und dadurch prachtvoll sunkelnder Spring -
brunnen bezeichnet .

Zt . Starke . Ob in Berlin «in Verein oder Institut für
geometrischen Dekorattonszuschnitt besteht , können wir Ihne »
nicht verrathen .

Förster , Koppeustrasse . Pariser Platz 2.

P . W . Das Wort „ Enthusiasniiren " ist natürlich von

Enthusiasmus abgeleitet .
Bertranensmann Bochnm . Derartige Steckbriese könne »

wir nicht veröffentlichen .
Mehrere Genosse » aus dem ZnkunftSstaat . Am 2. Mal

vorigen Jahres erschien das „ Berliner Volksblatt " nicht .
C . Bottuer . Ihre Frage ist viel zu unbestimmt , als daß sit

beantwortet werden könnte . Welche Waaren wollen Sie de » »
kennen lernen ?

E . Stockelsdorf . Theilen Sie uns den Namen des be-

treffenden Herrn mit , dann werden >vir die Adresse ermitteln .

Verantwortlicher Redakteur : R . Ponbeim in Berlin . Druck und Verlao von Max Bading in Berlin SW. . Beuthstraße 2.
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